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Wiesbadener Vorort-Knzeiger.
Der Landkrei» wierbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die Landgemeinden Nuringen, Bierstadt, Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Edderrheim, Lrbenheim,
Zlörsheim, Frauenjteiu, Eeorgenborn, heßloch, Igstadt , liloppenheim, Massenheim, Medenbach, Naurod, Nordenstadt, Nambach, Schierstem, Sonnenberg, lvallau , weilbach, wicker, Wildsachsen.

M 5. Donnerstag, den 10 Januar 1918 18. Jahrgang

Amtlicher Cell.
Kr. 10.
Bckcmnrw.achung der Reichsbekleidungsstelle über De-
schiyyiiahine der im Besitze von AlLhändlern und ähn¬

lichen Gewerbetreibendenbefindlichen gebrauchten
Kleidungs- und Wäschestücke.

Dom 29. Dezember 1917.
Lnf Grund d-' r Bundesratsoerordnung über Befugnisse der

Reichsbekleidungsstellevom 22. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S.
357) in Verbindung mit der Bekanntmachung der Reichsbeklei-
' ungsstelle über Beschlagnahmen und Enteignungen durch die
Reichsbekleidungsstellevom 4. April 1917 (Reichsanzeiger Nr . 82)
wird folgendes bestimmt:

8 1.
Gebrauchte Klerdungs- und Wäschestücke, die zur Veräußerung

oder anderweitigen Verwertung bestimmt sind und sich im Besitze
von Gewerbetreibenden befinden, deren Betrieb aus den Erwerb,
die Veräußerung oder anderweitige Verwertung der bezeichneten
Gegenstände g. . icĥet ist. werden beschlagnahmt, soweit sie nicht von
den Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung für ihren
Bedarf in Anspruch genommen sind.

' ?ils solche Gewerbetreibende gelten insbesondere: Aithändler,
Trödler , Ta -chler, Monaisgarderobeichändler und Pfandleiher.

§ 2 .
■ Die Beschlagnahme wird sofort wirksam.

8 3.
Die Besitzer der von der Beschlagnahme betroffenen Gegen¬

stände sind verpflichtet, sie aufzubewohren, pfleglich zu behandeln
und die zu ihrer Erhaltung erforderlichen Handlungen ovrzu-
nehmen.

8 4.
An den beschlagnahmten Gegenständen dürfen unbeschadet der

Bestimmungen des 8 3 Veränderungen , insbesondere Ortsoerande-
rungcn , n ich 1 vorgenommen werden. Rechtsgeschäftliche Ver¬
fügungen über sie sind verboten. Den rechtsgeschäfstichen Ver¬
fügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangs¬
vollstreckung oder Arreswollziehuna erfolgen.

Trotz der Beschlagnahme sind Verfügungen zu Gunsten des
Kommunalverbandes , in dessen Bezirk sich die beschlagnahmten
Gegenstände befinden, zulässig.

§ 5.
Die von der Beschlagnahme betroffenen Gegenständ« sind durch

die Besitzer dem nach 8 2 zuständigen Kommunalverbande zu
melden.

Bei Gegenständen, die von der Beschlagnahme betroffen sind
und sich nicht im Gewahrsam des Besitzers Gesinden, ist neben dem
Besitzer auch der Gewahrsamsinhaber ineldepflichtig.

Die Kommnnoloerbände haben nähere Anordnungen über die
Meldung zu erlassen. Diese sind auch berechtigt, den Bestand der
->on der Be chtognahme betroffenen Gegenstände du.ch Beauftragte
ftststellen zu. lassen. 8 6.

Die beschlagnahm.en Gegenstände, deren llebereignung an
die Kommunaiverbände nicht freihändig erfolgt, werden gemäß
§ 2 der Bundesratsoerordnung über Befugnisse der Reichsbeklei¬
dungsstelle vom 22. März 1917 und der Bekanntmachung der
Reichsbekleidungsstelle über Beschlagnahmen und Enteignungen
durch die Reichsbekleidungsstelle vom 4. April 1917 auf Antrag
des zuständigen Kommunalverbandes enteignet werden.

' 8 7-
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

und die nach 8 3 Abs. 3 von den Kommunalverbänden zu ertasten¬
den Anordnungen werden aus Grund der Borschrift des 8 3 der
Bnndcsratsoerordnung über Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle

Vergib!
Original -Roman van Sy. Courths - Mahler.

(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verbaten.)
Na , Friedrich — was gibt's ? fragte Herr von Hohenstein.
Ein Telegramm, gnädiger Herr , antwortete Friedrich.
Der alte Herr griff schnell danach.

' Von Hansjörg . Bri ! rief er lebhaft.
Lori wandte sich hastig nach ihm um. Wieder stieg eine feine

R?»e in ihr Ansitz. Ihre Augen ruhten mit unruhigem Forschen
auf i>rm Gesichte des alten Herrn.

Hallo! Lori , der Honsjörg kommt mit dem Vieruhrzug!
Schnell an 'pannen lasten, Fri :drich. sonst kommt der Wagen nicht
mehr zur Zeit nach dem Bahnhof.

Der Diener verschwand.
Lori war leise zusammengezuckt. In ihren Augen lag ein

heller Schein. Ihr Gesicht wurde vor Erregung ein wenig blaß.
Hans -Georg kommt, sagte sie leise.
Der alt . Herr nickte vergnügt.
Ja . Lori — hier stcht's : Hurra ! Vier Wochen Urlaub. Ich

komme heute vier Uhr.
Lori «Triff nach dem Telegramm . Aber ihre Augen irrten

darüber hin in die Weite. Dann sagte sie, ihre Bewegung nieder-
zwingend. munter : #

Siehst Du. Väterchen, nun geht Drin Wunsch in Ersüllung.
Hans-Gev.g hat sich wohl gleich gedacht, als Du ihm von Dstncm
Zipp --lein chriebst, daß er jetzt hier notwendig fei.

Ja . ja — er kommt mir sehr gelegen. Ich muß ihm mal^ernst-
hoft zuleide gehen. Es wird Zeit für ihn, sich mir seiner Scholle
vertraut zu machen. Leicht wird es mir nicht, ihn dem frisch-
lrohen Soldatrnleben zu entreißen : ich bin selbst mit Leib und
Seele Soldat gewesen! Aber was sein muß — muß sein. Nicht
wahr . Lori?

Das junge Mädchen nickte.
Ja . ja . Dn.'e-chsn, antwo ' tets sie zerstreut.
Er wird in nicht erfreut sein, daß er seinen. Kahl nun selbst

bauen muß. Na — und heiraten muß er auch bald. Ich möchte es
noch erleben daß mir junger Nachwuchs um die Beine herum-
trgh ' c' t (Belt. Lärchen wenn der Hansiörg hciratst dann ziehst
Du mit mir in den Westfiügel, den reserviere ich mir als Altenteil.

vom 22. März 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jabre und mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen be¬
straft.

Neben diesen Strafen kann auf die in 8 3 der genannten
Bundesratsverordnung bezeichneten Nebenstrafen erkannt werden.

8 8.
Diese Bekanntmachung tritt sofort in Kraft.
Berlin , den 29. Dezember 1917.

* Reichsbekleidungsstelle.
Geheimer Rat Dr. Beutler.

Reichskommistar für bürgerliche Kleidung.

Unter Bezugnahme auf 8 5, Abs. 3 der voisttehenden Bekannt¬
machung haben die Betroffenen Ihre Bestände an getragenen
Kleidungs- und Wäschestücken bis spätestens zum 25. ds. Mts . bei
dem Kreisausschuß in Wiesbaden , Lejfingstraße 16, Zimmer 23,
entweder schriftlich oder mündlich, nach Warcngattung getrennt,
anzumelden.

Wiesbaden, den 8. Januar 1918.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden:

von Heimburg.

Nr . 11.
Nach Mitteilung des Einberufungsausschusses hier besteht die

Vermutung , daß sich eine große Anzahl von Hilfsdienstpflichtiaen
auf Grund der Bekam,cmachung zur Ausführung des 8 7 des Ge¬
setzes über vaterländischen Hilfsdienst vom 13. 11. 1917 noch nicht
gemeldet hat.

Vor allem weist der Einberufungsausschuß darauf hin, daß
namentlich Beamte und Angestellte von Behörden und sonstigen
als kriegswichtig anerkannten Betrieben der Ansicht sind, auf
Grund ihrer Tätigkeit von der Meldepflicht befreit zu fein.

Ich ersuche daher die Herren Bürge meister um mehrmalige
ortsübliche Veröffentlichung der mit Verfügung vom 27. 11. 1917
L. 4946 übersandten Aufforderung.

Als äußerster Zeitpunkt für nachträgliche Meldungen ist der
15. Januar 1918 bestimmt. Meldekarten werden auf Ersuchen von
mir dorthin übersandt werden.

Wiesbaden, den 8. Januar 1918.
Der Königliche Landrat:

J .-Nr . L. 50. v o n H e i m b u r g.
Nr . 12.

DrkannImaLnng.
Bei den Ausnahmen der Ausdrüsche wurde festgcstellt, daß in

einzelnen landwirtschaftlichen Betrieben bei der Selbstversorgung
mehr Personen geführt werden, als tatsächlich in der Famiiie vor¬
handen find. Dieses beruht darauf , daß Personen zum Militär ein-
gezogen sind und die vorgeschriebenen Abmeldungen bei dem Kreis-
äusschuh versäumt worden sind. Andererseits werden Arbeits-
per onen gefüh l . die bereits durch Broikarie vcrpflcot werden:
wieder andere Fälle zeigten, daß falsche Angaben bei der Anmel- «
düng zur Selbstversorgung Vorlagen.

Ich sehe mich aus den vargesagten Gründen veranlaßt , die
nächsten Tage in den einzelnen Gemeinden eine Nachprüfung vor¬
nehmen zu losten, und verweise die Magistrate und Gemeindevor¬
stände darauf , den von mir beauftragten Vertrauenspersonen,
welche mit Ausweis von mir versehen sind, mit allen möglichen
Hilfsunterlagen , wie Haushaltungsverzeichniste, Brotkartenaus¬
gabelisten usw. hilfeleistend beizustehen und zu den Rundgängen
einen zuverlässigen, ortskundigen Gemeindebeamtcn mitzugeben.
Die Seibstverchrger-Haushaltungsvorstände oder deren Angehörige
sind verpflichtet, den von mir beauftragten Personen nach 8 49 Ab¬
satz 2 der Reichsgetreidevrdnung vom 21. Juni 1917 wahrheits¬
getreue Angaben zu machen, andernfalls sie sich nach 8 79 derselben
Verordnung strafbar machen.

Ich verweise weiter darauf , daß in denjenigen Fällen , wo fest¬
gestellt wird , daß Personen in Unrechter Weise zuviel geführt wor-

Da Haufen wir vergnügt zusammen, bis — na ja bis Dich eines
Tages ein schmucker Freier holt.

Loei war mit seltsam blassem Gesicht an das Fenster getreten
und machte sich an der Gardine zu schassen. Nun wandte sie sich mit
erzwungenen Lächeln um.

Mich wird kein Freier fortholen, Väterchen. I
Der alte Herr lackte arglos.
Abwarten , Lärchen!
Sie schüttelte den Kopf. So Gott will, wird es  auch ohne

Freier immer eine Aufgabe für mich geben.
He-r von Hohenstein sah kopfchüttelnd in ihr Gesicht.
Hör' mol, Mädel . Du bist mir heute !o unheimlich ernst ge¬

stimmt. Was ist Dir bloß über den Weg gelaufen? Mal raus mtt
der Sprache!

Nichts — wirklich nichts. Aber man hat doch nml eine nach¬
denk ich« Stunde.

Er sah sie prüfend an . Sie blickte mit großen, ernsten Augen
ins Weite, ihm ihr reines Profil zukehreud Cs sprang ihm förm¬
lich in die Augen, wie herrlich sich die« junge Geschöpf in den letzten
Jahren entwickelt hatte. So im täglichen Zusammensein hatte er
gar nicht recht daraus geachtet. Aber heute sie! es ihm auf , wie
reizvoll sie aussah in ihrer köstlichen Jugendfrische.

Sie trug ein schlichtes, dunkelblaues Kleid, das sich fa' tenlos
ihrem Körper an 'chmiegte und die edlen Linien der schlanken,
jugcndschönenGestalt zur vollen Gcluna brachte. Gerade in seiner
Einfachheit mirlt ? das hübsche Kleid wie ein vo trilhaster Rahme»
für das liebreizende Mädchen, lind wie voenebm Lori aussah '.
Der alte Herr hatte seine Freude daran . Auch an den schmalen,
seinen Füßen , die unter dem sußfreien Rock hervorsahen, und an
oen schöngeformten .Händen, die tadellos gepflegt waren und doch
verrieten , daß ihre Besitzerin fest zufasten konnte. Das ganze Per¬
sönchen bot einen berzerfreuenden Anblick.

Blinzelnd guckte er sie von oben bis unten an.
Alle Wetter , das Mädchen wird alle Tage -hübscher. Unge¬

straft darf ihr wohl kein Mann zu tief in die schönen, klaren Sichrer
schäum, wenn er noch jung und herzwarm ist. Aber die F 'eier
werden kaum zu Hauten ankommen, weil die Lori ein armes Ding
ist. Eine anständige Aussteuer oeb' ich ihr natürlich, es macht den
Hansjörg nicht arm . wenn ich für die Lori ein übriges tue. Aber
heiraten — hm! Ich wüßte keinen, der sich ein armes Mädchen

den sind, oder zurzeit noch geführt werden, einerlei welcher Art.
mit der Entziehung der Selbstversorgung ohne weiteres vorge¬
gangen wird . Die Magistrate und Gemeindeoorständr ersuche ich,
sofort durch örtliche wiederholte Bekanntgabe auf die Kontrolle
Hinzumeisen und die Berri . osinhaber auf ibre Aervflichiung auf¬
merksam zu machen und gleichzeitig an die Vorschriften über Ver¬
brauch für Selbstversorger vom 20. September 1917 zu erinnern.

Wiesbaden , den 7. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nr . II . Körnst. von Heimburg.

Nr . 13.
Betrifft : warenumsahsteuer.

Eine Reihe der bis jetzt bei uns eingegangenen Anmeldungen
ist nicht ordnungsgemäß ausgefüllt oder unterschrieben. Vielfach
sind die Punkte 1, 2 und 3 auf Seite 1 der Anmeldung gar nicht
beantwortet , oder es ist nur der Erläuterungsbogen ausgefüllt und
unterschrieben.

Zur Vermeidung zeitraubender Rückfragen in der jetzigen, mit
Arbeit sowieso sehr reichlich besetzten Zeit wollen die Steuerpflich¬
tigen daher auf eine vollständige Ausfüllung der 1. und 2. Seite
achten und die 3. und 4. Seite nur zu Erläuterungen benutzen.

Auch wollen die Steuerpflichtigen mit der Einsendung der An¬
meldungen und der Einzahlung der Steuerabgaben nicht bis zum
letzten Tage warten , sondern dieselbe schon baldigst einsenden.

Die Einzahlung der Abgabe im Wege des Scheckverkehrs ist
für die Einzahler gebührenfrei , worauf auch an dieser Steile noch
einmal hingewiesen wird.

Wiesbaden , den 5. Januar 1918.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Warenumsatzsteuerstelle,
von Heimburg.

Nichtamtlicher ML
„Tc p Jahr der Entscheidung ."

Berlin,  6 . Januar . Gestern abend hiett der Major im Ge°
veralstab der Armee v. Olberg, Ehes der Oberzensurstelle!m Krieg»-
picsseamt, in der Abteilung Berlin -Charlottenburg der Deutschen
Kolonialgesellschaftim.großen Saal der Hochschule fiir Musik einen
Vortrag über die Entwicklung der militärischen Lage im vierten
Kriegsjahr . Mit Spannung lauschten die zahlreich erschienenen
Hörer der Schilderung der Erfolge Deutschlands und seiner Ver¬
bündete» aus berufenem Munde . Zum Schluß führte der Redner
aus : Sei 1917 das Jahr der Vergeltung gewesen, so fol̂ e nunmehr
das Jahr dev Entscheidung. Die Front von Flandern bis Asnelien
sei die Entscheidungssront . Dorthin müßten wir unser« Herzen
richten, und unsere Augen losreißen von den augenblicklichen Frie-
densvsrhandlungen im Osten, denn deren Ausgang sei militärisch
bedeutungslos . ..Heute haben wir den Rücken frei und die Re¬
serven zur 'Verfügung , die uns 1914 fehlten, als wir Ostpreußen
vor dem Einbruch der Feinde schützen mußten . Der große Schlag
kenn erfolgen : dann Gnade Gott , Älbion!" Wann und wo das ge¬
schehen würde , sollten wir getrost Hindenburg überlasten, der uns
durch Sieg zum Frieden führen würde . Unter lebhaftem Beifall
schloß der Redner mit dem Kaiserwort , daß, wenn die Feind« den
Frieden nicht wollen, wir der Welt den Frieden bringen und mit
blitzendem Schwert die Pforte einlchlogen müßten bei denen, die
den Frieden nicht wollen.

Line Dorgeliungsmaßnahme gegen Frankreich.
Wba Straßburg.  6 . Januar . Laut Mitteilung des Gene-

ralquartie -ineifters wc d.n als Vergeltungsmaßreget gegen die
völkerrechtswidrige . Zurückhaltung der verschleppten Elsaß-Loth¬
ringer in Franc , ich ab 6 Januar d. I 600 angesehene Franzosen
nach Rußland und in einigen Tagen 400 angesehene Französinnen
nach dem Lager Holzminden abbesördert.

leisten könnte, Na , ich behalte das liebe Ding gerne nach für mich.
Wenn ich auch mal nicht mehr bin —- hier im Hanse hat die Lori
immer eine Heimat , dafür arge ich schon. Und Hanssörg? Der
läßt sie nicht fort , da bin ich sicher. Aber freilich— wenn er heira¬
tet - - na Hansjö -gs Zukünftige kann froh sein, wenn die Lori blei¬
ben will. Da wird sie immer eine tüchtige Hilfe im Haushalt haben.
Und dem Hausjörg ist sie doch wie eine richtige Schwester lieb und
teuer : sie hängt a>:ch an ihm. Die beiden sieben schon für einan¬
der ein. Also machen wir uns keine unnötigen Sorgen um das
Kind.

So dachte .Herr von Hohenstein, während er Lori wohlgefällig
betrachtete.

Seltsamerweise gingen Loris Gedanken ähnliche Bahnen. Aber
sie waren anders beleuchtet, als die des alten Herrn.

Wenn Hans -Georg eine junge Frau nach Hohenstein bringt,
dann — dann wird für mich aller Sonnenschein verlöschen —
dann möchte ich lieber fort — weit fort — damit ich's nicht sehen
nrüßte.

So dachte Lori , und ein heißer, leidenschaftticher Schmerz preßte
ihr die Artist zusammen. Ihre weißen Zähne gruben sich in die
roten Lippen , und um den Mund zuckte es wie in verhaltenem
Schmerz. Sie rang das aber nieder und reckte sich, als würfe sie
eine Last von sich. Dann zwang sie sich zu fröhlichem Plaudern
über Hans -Georgs Ankunft. *

Mutter Klinischen! Mutter KUm'chen! rief Lori mit ihrer
klaren Stimme i» die große Küche hinein, in der alles vor Sauber¬
keit blitzte.

Ein Küchenmädchen scheuerte den Steinsußboden und hob den
Kops.

Sie ist in der Vor 'atskammer , gnädiges Fräulein , sagte sie.
Lore hu'chte durch die Küche nach der großen Vorratskammer.

Ehe sie die Tür erreichte, wurde dieselbe geöffnet, und eine weiße
Haube kam zum Vorschein, uitter welcher Mutter Klimschens Gesicht
heworlach ê.

Du bift's Lärchen? War mir doch, als würde ich gerufen.
Was gibt's denn ?:

Lori faß '« sie bei den Schultern und schob sie wieder in den mit
allerlei Vorräten aefüllten Raum.

Hans -Georg kommt, Mutter Klimschen! Der Wagen fährt



Die Kriegslage.
Per Dienskag-Lagesderichl.

W§ ÄMch . Ärotzes MpkqÄrtier . 8. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Einzelne Abfchnffie in Aland-rn und südwestlich von Lamdrai

lagen zellwellig unke- hestige«, Aciirr. Zn der Abenddütnrnerung
griffen englsttze Kompagnien östlich von Bullecourt an: sie wurden
obtzewiefen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Zm Sundgau entwickelte sich cm Abend heftiger Artillcrie-

l-ampf, der nach ruhiger Recht heute früh wieder auflebte.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

7»!chts Tteues.

3fla z c d o n i s che Front.
Zwischen Ochrida- und Prclxa-Lee. im Terna-Bosten sowie

zwischen Dardar- und Doiran See war die Attillerieläkigkeit
rege. Deutsche 3üger brachten von einem Erkundungsvorstoß in die
feindlichen, bisher von Raffen verteidigten Gräben westlich vom
Prespü-See eine Anzahl AraNZosen ein.

Italienische Front.
Gegen den Monte Asolrna und dem Pb.'ive-Abfchm.t nördlich

von vidor rkchtgte der Feind lqgsüber heftige IeUerüberfällU: wah-
rend der Rächt flaute das Aeuar «b. j "

Der Erste Grncralquartienneiffer: Ludendorff.

Der Tauchbsotkrieg.
Wba Berlin,  7 . ZüNuirr. Reue A-Bvokserfolge im Sperr-

gebiet um England:
28 0 00 B t u f t o - H e g 1ff e t - X o n n e n.

Bon den Schiffen wurde der tzchßie Teil an der Westküste Frank¬
reichs, der Rest im Sperrgebiet um Eng'and versenkt. Zwei große
schwer belaLene Dampfer wnrd-n in aeschicktemAngriff aus dem-
feibcn Eelcikzugs herausgrschoffen. Unter den übrigen Schufen
konnte der engl, che Dampfer „Kyanza", 6695 Tonnen, festgestellt
röschen, der vollbriaden nach England bestimmt war.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

Wbna Es ist den Unterseebooten nach feindlicher Gegenwehr
nicht mehr möglich, nach erfolgtem Angriff , Namen , Bestimmung
und Ladung der betroffenen Schiffe festzustcllen. Diese Unmöglich¬
keit tritt natürlich sehr oft bei hemusaesch'ofsenen Schiffest aus Ge¬
leitzügen ein. Darauf kommt es auch gaknicht äh . Der Haupt-
Meck ist zunächst die Versenkung möglichst vielen Schiffsraumes.
Aoyd George har selbst gesagt: „Lchfffe bedeuten Kanditen, Schiffe
bedeuten Vrvt . Schifie sind der Sieg ", und in diesem SiNnc haben
die. seir dem 1. Februar bis zum Iv . Rööember 1917 durch unsere
U-Boore versenkten 8 256 000 Bruito -Register-TönNen schon eine
hervorragende Wirkung gczeffigt, jo dag laut „Dai y News " Pott,
4.  Dezember 1917 Englands Lebensmittelkontrollcur Sir . A. Papp
in einer Rede vor Mitgliedern der Getreidebörse bekennen mußte:
„Äh habe di? Zahl der U-Boötsopser gelesen. Ich bin darüber
entsetzt gewesen." Inzwischen ordnete die englische Regiemng an.
daß jedes nach England bestimmtes Schiff irgendwelcher Art , was
auch seine Ladung sein möge, jeden verfügbaren Raum , selbst die
unbenutzten Passagierkabinen, mit Lebensmitteln anszufüllen habe.

Dresi-Otowsk.
Berlin.  Die „Rordd. Mg . Ztg," schreibt: In einer Zu¬

schrift des „Berliner Lvknl-Anzeigers" aus Parlamentarismen Krei¬
sen wird über die Verhandlungen in B ' est-Litowsk die auch ander¬
wärts ausgetauchte B haup ung wiedergegeben, „daß die deutschen
Bevollmächtigten von der ihnen mitaegebenen Marschroute abge¬
wichen" seien. Diese Behauptung trifft nicht zu. Weder für den
bisherigen noch für den künftigen Gang der Be Handlungen kann
dis Rede davon lein, daß die deutschen Veoollmäcknigten etwas an¬
deres erstreben und vertreten a!s das , was sie nach ihren Instruk¬
tionen zu vertreten haben.

Die Verlängerung des Waffenstillstandes.
Die Frage , ob der Waffenstillstand über den 14. Januar hinaus

dauerst solle, ist heute akut geworden. Der am 15. Dezember in
Brest-Litowsk abgeschlossene Waffenstillstandsoertrag bestimmt in
seinem Artikel 1:

Der Waffenstillstand beginnt am 17, 12. 1017, 12 Uhr mittags
(4. Dezember 1917, 14 Uhr russischer Keit) und dauert bis zum
14. Januar 1918, 12 Uhr mittags (1. Januar 1918, 14 Uhr russi¬
scher Zeit). Die vertragschließenden Parteien sind berechtigt, den
Waffenstillstand am 21. Tage mit 7tcmiger Frist zu kündigen
Erfolgt dies nicht, so dauert der Waffenstillstand automatisch
iveiter, bis eine der Parteien ihn mit 7tägiger Frist kündigt.

Seit gestern, spätestens aber heute msttag, müßte also der
Waffenstillstand gekündigt fein, wenn bei einer der beiden Parteien
die Absicht bestände, die Feindseligkeiten am 14. Jan >mr wieder zu
eröffnen.

-v Auffassung in Petersburg.
... . . Die „Pprimda , das Organ Trotzkis, berichtet, Saß die Aus-
Me " für ersten befriedigenden Abschluß der Friedensverhand-K cn  i'r1n3te&er  Dessert haben. Trotzt! verfüge über sämtliche

um einen Frieden zu schlichen. Der voraussichtlich
Susammentrctenden verfassungsgebcnden Verkawist.

lring wtrrden positive Ergebnisse vorgelegt « erden körtstest.

Lloyd Georges Erklärungen über Elsaß-Lokhringen.
^ Die Stelle in der Rede Lloyd Georges , die über Elfaß-

Lo.hrmgen handelt, lautet nach einer genauen Uebermittlung : '
Wir werden der französischenDemokratie bis in den Tod bei

ihrer Forderung auf eine erneute reeönsideration des großen Un-
rechis.vsn -1871 be,stehen. wo, ohne daß mit den Wünschen der Be-
vofterlMg gerechnet wurde, zwei französische Provinzen , von Franck-
re-ch losgetrennt wurden , die während eines halben Jahrhunderts
M Deutschen Reiche einrerleibt blieben. Bevor diese Wunde ge¬
heilt ist, kann ein gesünder Zustand nicht wiedSrhergestM werden.

. Aeußerungch Lansdownes.
H a a g. Wie Reuter aus London meldet, erklärte Lord

o -̂ nx m cr bi: §er  nur einen kurzen Auszug der Rede
Lchyd Geo.ges ge.eyen habe Und daß es deshalb rNit fein-iN Urteil
über die Rede warien wolle, bis er sie vollständig geleien habe
Lansdowne auA.rte sich zufrieden darüber , daß der Ministcr-
prastdenr klar ge agt habe, England habe niemals die Absicht ge¬
habt, Deut'chiand st!s Großmacht zu vernichten, und daß England
nur wünsche, die Hoffnung Deutschlands, die Welt militärisch zu be-
hc. rchen zu zerstören. Auch stimmt er mit L oyd Eeürge übe ein
wenn er jage, daß ein gerechter und dauerhafter Friede lediglich auf
den drei Prinzipien aufgebaut werden könne, die der erst' Minister
angegeben hau Wenn Deutschland die e Bedingungen annehme, so

. Snß ■des alte militaristische Geist vollständig ver-
tzegebest̂ " mh  öie ;nm "erde van selbst eine Niederlage zu-

Englische AnverschSmlheil hak kclne Grenzen.
Der englischen Presse sind die dreisten Forderungen Lloyd

Georges als solche noch Nicht genug: sie hat die Frechheit', sie dahin
m daß s,e nur für kurze Zeit gelten, und daß sie, wenn

die Mittelmächte sie nicht annehmen , durch noch viel weitergehende
ersetzt weiden würden . Co schreibt die „Times " -
w > s meI,r " °ch für Oesterreich und Ungarn ist die
Rede des Ersten Ministers eine Warnung . Ueberall in unserem
Lande werden seine Bedingungen durchaus als Mindestbe-

angeboienen Bedingungen sind äußerst
gmtflig Aber sic hangen nichtsdestoweniger von einer vollständi-
geN. ehrlichen und schnellen Annahme der damit verbundenen
llcebenbedingtingcn ab.

™. . Rußland und die Enleute.
Wo Berlin , 8 . Januar . Ein Funt >,ntelegramm aus Pc-

Alle " besagt"' 9 Uhr 15 Minuten vormitiags „An
, Lloyd George äußerte sich in dem Sinne , daß Rußland erst
seine Grenzen mit Leut .chttznd und Oesl rreich-Üngarn sestseyen
mutze, ehe von Verhandlungen über einen allgemeinen Frieden
die Rede ,em kann. Die Publizisten der Enlcntelänöer wei en mit
» o^ r Senstge. er Ar.sr,chtigkei: dn-auf hin daß cs für die
Essnnd " ^"^ r fetn werde, Fneoen -verliandtüngc-n ohne
Rußlan !. zu fuhren >.a .stußland jeßi ast dein allgcmetneii Unw -
nehmen nur mehr m.r negativem Kapital beteiligt ist. Wenn i,i
öicfen Aeuße ungen ein Uinschwüng ;u verzeichnen ist. lo nur nach

^dvercr Aufrichtigkeit. D.e Alliierten hatten cs für vor-
tc ,i>gttrr . deb tDcut chen d,e Abreck,nuna mit Rußland rorlausig
SoDeutschland  soll sich auf der Linie des ge¬
ringsten Widerstandes auf Kosten Rußlands entschädigen. Je q\ i,
Bcr eine Entschädigung im Osten ausföllt . um jo leichter wird es
dann den alliierten Regierungen Sein, sich mit Ben Dcuijchen im
^esten zu einigen, selbstverständlich kcinn.n die Alliierlen di--

gleichen Rrzullale auch auf dem Wege eines allgemeinen
Frieden?  c -zielen. In die ein Falls wäre e? aber allen klar,

Kombinationen, und gehl während cher Verhandlungen der Krieg
mir anderen Gegnern weiter, so daß die militärische Arbeit »eben
v r diplomatischen herläuft , so ist es tlar , daß der Anlässe zu Gsoen-
fMn m der Auffassung oie e sind. Unter den heutigen Berhält-
n.ssen kommt weiter hinzu, daß eine ünendliche' Fülle von Wün-
schm uns Anschauungen, von LöjungsmöglichrUten, deren cs
ia für jede Frage — Man denke nur an die poini che — mehrere
gibt, voll Beur .eilungsn der politi .chen Geschäftsführer mi.eiuar:-
^ ..f̂ ' en. Da dis Arbeit der Diplomatie niemals wie die des
Militärs libgechloffen dasteht, fonde n ihrer Natur nach immer
in der Schwebe breibt, immer an Neues anknüpfen, mit im:m.c
neuen Gestaiiungen rechnen muß, da diese Arbeit sich ferner not-
wnidig möglichst unter Aussch uß her Oesienriichkeit abfpieit, uni
den Gegen.plslcr nicht in die Karten sehen zu lassen, so ist es klar,
vaß hier die Mihk den weitesten Tummelp atz hat. In Zeiten so

er  wie st- dstrch die gewaltigste Umwälzung der
Ge chichte erzeug! wird spielt da? Gerücht ein- Rolle, von der sich
nur der Eingeweihte eine BorstelluNg macht.

Sa ungefähr kann man die allgemeinen Verhältnisse kerm.zeiä,-
nen, -aus denen sich von Zeit zn Zeit ein kri,enhastec Zustand er-

ver charfl wird er jeweils durch die immer wache Besorgnis,
daß dir Diplomatie , in deren G-rriche niemand hineinsieht. Siche-

Z' K p e>rgeben könne. Schwirren dann Gerüchte und
Andeutungen, Warnungen und Aeußerüngen der"Besorgnis , Mkt-
leilunMn über per önliche Gegensätze zwi chen chen leitenden Män¬
nern , Anprenungen der einzig richtigen Lösung dieser odm jener
schwierigen zr-aae in der ösfemlichen Erörterung durcheinander,
spielen iwch pa -teipolitische Momente , die Geschäftigkeit von Leu-
ten . die sich m den Vordergnmd schieben möchten, dis Agitation
großer Gruppen für bestimmt- Ziele hinein, so wi .d dem ManNe
aus derm Publikum von „all dcni so dumm, als ging ihm ein Mühl¬
rad im Kopf herum", und er ve-fällt der peffsmistischen Suggestion.
4>a g, t es nun , in Gedanken an die Unvermeidlichkeilgewisser Mei-
nunasgegensätze, d ren Ausgieich die wichtigste Aufgabe der Reichs-
leitungist , im Vertrauen da auf daß sie gewissenhaft auf der Wacht
ist, ruhig s Blut zu bewahren um nicht den Feinden unbewußt zu
Plenen. Es nt eine der wichligsten Kriegspflichten des Pubiitums,
mich gcgenvbc- den lautesten Stimmen die Ruhe nicht zu verlier , n
Nicht diefcnigen Wortführer der öffentlichen Meinung , die jedes
Gerücht aMreiicn und womöglich vergrößern , leisten bsule die
besten Dienst? ,ändern dieseninen, die auch um den Preis '
interessanten Nachricht in gewissen Lsugei,blicken zu fthweiae
abzuwarien wissen.

elfter
chweigen und

Tages -RunHscharr.
Eine Ansprache König Ludwigs.

.M u nch en . Bei der Parade hielt der König an die Generali¬
tät sülgende Llnsprache: „Sie wissen, daß ich immer für den F r i e«
o e n wa-, eben o wie der Kaise , und daß wir , als wir von allen
Seiten d-r We t überfallen worden sind, gekämpft haben wie die
^uwen und überall fiep eich geblieben sind. Sogar nachdem ein
Le:, unjer , r Gegner uiedergerungen war . ist wieder ein neuer
Gegner älifgeu-eten Und wir werden auch unserem neuen Feinde
in Amerika  gegenüber simrcich sein. Im Osten scheint cs
zum. FJeden zu kommen, auf den übrigen Fronten müssen wir aber
noch kämpfen Wir müssen kämpfen, bis unsere Feinde uns dicken,
mit ihnen Frieden zu schließen Und von ihrem unerhörten Z->°
mutimg.n. d:e sie an uns stellen, als ob w.l- die Besiegt-n wären,
abgeheA. K.kkn Fuß breit deuischen Landes darf abae 'reten werden,
-̂ .ir müssen überall bcachien bessereG enzen zu bekommen und da-
tur sorgen, - aß wir niemals mehr von allen Seiten überfallen wer¬
den können wie jetzt."

__ Der Kronprinz über den Arieden.
Der Freie Ausschuß für einen d.ut chen Ärbeftersrieden Hai an

den Kaue und- an den Kroupcknzen folgendes Tesearamm nerichlet:
In der ent cheidenden Stunde richt ck der Freie Ausschüße für einen
deutschen Arbeitesiriedcn mit

schon zum Bahnhof ! Also sorge für eine gute Mah 'zeit heute abend
und reiche zum Tee etwas Herzhaftes . Du weißt , Hans -Georg
schlägt eine gute Klinge und laßt sich gern von Dir verwöhnen
sagte sie eifrig. ,

Die alte Frau lachte.
Ra , von Dir nicht minder, Lärchen. Also der Iungherr kommt!

Na, da wollen wir gleich nachfthen, was wir für ihn haben.
Das tue nur allein, ich muß wieder zum Väterchen. Ich wollte

Dir nur chnell melden, daß Hans -Georg kommt. Du freust Dich
arch, aell?

Mutter Klimschen ftrahlie.
Ja doch. Lorchen, mächtig freue ich mich. Wie geht's dem gnä¬

digen Herrn?
Besser, viel besser. Er hat auch Deinen Tee getrunken.
Die Alte nicht?.
Na . ja — sorg' nur dafür , daß er vor dem Schlafengehen noch

eine Tasse trinkt, dann ist er mo-gen die Schmerzen los,'
Lori ging zu ihrem Pflegevater zurück. Während sie beide

plauderten , >aufchten sie erwartungsvoll hinaus , ob der Wagen noch
nicht vom Bahnhof zurückkehrie.

Endlich knirschte de- Kies auf d?m breiten Weg. der vom Park
he'über bis zum Herrenhaus führte , und Pferdeoetravvel wurde
hörbar . Wie ein Ruck ging es durch Loris Gestalt. Sie sprang
auf und stahl sich unter einem Vorwand aus dem Zimmer . Das
Wiedersehen zwischen Vater und Sohn wollte sie nicht stören. '

So war cs immer, wenn Hans -Georg nach Haufe kam. In sol¬
chen Sünden fühlte Lori bitter , daß sie kein Anrecht hatte, sich als
zur Familie gehörig zu betrachten Niemand ließ sie das fühlen,
aber sie litt nnter dem eigenen, sensitwen Empftnden.

Hemn von Hohensteins Aufmerksamkeit konzentricrie sich aus
das Geräu 'ch draußen , das ihm die Heimkehr de? Sohnes v-rcke!
Er merf -e gar nicht, daß Lor ! aus dem Zimmer hu chie. Draußen
lief fr wie geiagt durch das Haus , durch die Hifttervso">e hinaus in
den Ea -ten. der sich zwilchen Herrenhaus >>nd Wirtschastsrä'nncn
weit ausdehntc . Obst und Gemüse gediehen hier in große» Mengen
und waren im weiten Umkreise bcrvbmt weoen ih' er aruen Oun' ftüi
Auch Blumen wurden gezogen, damit neben ihrer Nützlichkeit auch
me Schönheit zu ibrem Rechte kam.

Dieser große Garten ma - Loris Kindheilsparadics , in b-m sie
imf H'ans -Gcdrg ntbnche Stunde spielend und lernend verbracht
hau? ’

Ge Lpri durch We Hinterpforte in den Garten sch'üpfte, hört«
sie noch das frohe Lachen Hans -Gedras , mit dem er d'e g-otze Halls
di-trar . Wohl und weh zugleich berührte si- dieler frische Klang —
und es war als treibe dies Lachen sie in die Flucht —

Hans -Georg von Hohenstein drang ohne Umstä!̂ >e in das
Zimmer feine; Vaters.

(Fortsetzung folgt.)

Freie Ausschüße fürs einen
. . . . ... . (einen zweihundertneunzigtau end

-i .iqe chrieoen.n Ärbenermitgüedern , vierzigtausend mehr als beide
sozialdtzmok ai, chen Gruppen zusammen, an Eure Majestät die un-
lertattlgst- Bitte : nicht durch Yen Verzichtfricden in Brest-Li 'owSk
me' deutsche'A. beichrjchast in Rot und Elend verkommen zu lassen,
rf « durch einen siegreichen Frieden aus Grund der helden¬
mütigen Taten von Heer und Marine die Zukunft der deutschen Ar
bcüerschast zu sicher». Wir wollen in Dc-utschland Brvr und Brr
rlcoit habe» und nicht gezwungen sein, auswandern zu müssen und
Äuiturdunger und Lohniklaven anderer Mker zu werden.

Da auf ging vom Kronprinzen folgende Antwort ein: Das an
mich gerichtete Telegramm habe ich erhalten . Es liegt keine Ber-
^» chwng ZU den in ihm angedeutklen Be orgnisien vor . Dem F -eien
Vers
mü
ehr
dci' i'chen -Arbeitern glückliche Lebeftsb-dingungen und freie Enk-
UiuÄ >h er Kräfte auf Veuijchem Baden gewährt und erhält.
Wilhelm,  Kkoftprinz.

T 'legramm der Dakerkandsparlei an den Reichskanzler.
Großadmiral v. Tirpitz richtete folgendes Telegramm an den

meicĥ anzler : w.ie Deutsche Väterlandsparkei begrüßt warm die
'est? « kellungnahme Elle : Exzellenz «sstenübest deti russischen For-
derungcn . m denen sie die Frucht zehntägiger Enteüteärbekt erblickt.
Die Ae legung der Verhandlungen nach Stockholm wü"de einen
ent Weidenden Schritt auf der Bahn zu einem die deutschen Lebens
no'wendigkeiten außer acht fetzenden allgemeinen Frieden bedeuten

. . . , _... __ _ t lw».«eu « in* i 3eW gltt sich die Deut 'che Daterland '-partei de? cksoffnung hin,
schatzunfl dieser stets mit den Begleiterscheinungen der Uc-b -rreauna Gegensatz zu dem bisherigen Verfahren der deutschen Un¬
rind M , crt' elbuiig austretend 'en halben oder ganzen Krisen «« i terhand e- ».„r. .— « - -- - - - - -

aber ein n oiel bequemeren Weg, Rußland zu einem Sonderi ie-
den zu veranlasie» vie werden den Deutschen c louben die « ft
ten, Litauer und Polen zu vergewaltigen, um nachher nicht nur
we .e Vergewaltigung auszunutzen, andern ouck die Verantwortna
dafür vor ihren eigenen Böller abzulehnen. Dies- der Plan derwnleme.

Dinkerquarkiere zwischen Brenka und Piave.
, ' ■3tmunr Bic Truppen des Fcldmarschall Konmd
und de- Gme als de, Infamerie Krauß richten sich zur Uebenvin-
terüMf auf d̂ - Hochfläche d. r Sieben GeUieiüden und zw! chenBrenta und Piave ein. a '

Die Entstehung vsn Krisen.
o ^001 . .Stg . MjtWbt: Von Zeit zu Zeit muß den deulschen

lösern da; Gefüh, des Reiters über den Boden ee e raffeft
aufmerksam gemacht durch Zeitunrisandeutungen , zuckück

und clketint, daß kein Weg wieder einmal über die dünne Eisdecke
Krisis «.führt hat . Da tnsenhastc Tage in diesen

4)eittc>uften immer wieder kommen werden, und begreifiicherweiie
die offen.,iche Besprechung immer nur unvollkommen sein kann
W ercheint es angebrachr um grundsätzlich der richtigen Ein-

. . . %> - i - - - vvvve «JVlljc
dienen, einmal ganz allgemein über die Gründe zu svrechen
° ' Nen unter den heutigen Verhältnissen krisenhafte Zuständesteh n kbNnen.

Den Kern der _
nud Ziele von Militär
gegenüber die miitäri .. .

west erfüllt ist, daß die diplomaii .chc Arbpils die durch, die , m ,
'wterbrochcn war , wieder aufgeuomlnen werden kann, I -- 1

ergibt sich die Notwendigkeit, den für die Politik , Ö ren Fock- j ven£’!e.M

0 ■ vi ein- Lvieoxryerfleunng oaueryafler , Miter
Beziehunpen zu Ruß 'and erst' ebt. hicrs e! aber iedeu Augenblick der

WWWWWW M ..
ietzung mit aride en Mitteln bekanntlich der Krieg ist. Notwendigen
Ausgleich zwischen die,cn 'Aufgaben zu erreichen. Die Diploma' ie
muß aus oer Grundlage der militäri 'chen G qcbrttffe durch Ver¬
handlungen das künftige Nebeneinanö ' rle'cen »ist dem früheren
Gegner ordnen. Die Kriegsfüh-ung muß ihr Ganzes einsetzen,
um ihr Ziel der Brechung de" feindliche» Widerstandskraft zu ' er-
rgichen, Cme Kriegsfuhrung . die mft diplomatischen Glacehaud
schuhen zusaßte, wu de ihren Zweck ve fehlen. Di ? Divlomotie
die die im itäriiche Sachlage auf dem Berhandlungsweae auszu'
"Ustetz bat. wird ihrem Wesen nach ebenso leicht gfteigt sein die
militari chen Aufgaben frühe- erfüllt zu sehen, als der Soldai
,l-> er <M,n -n umständ n zu w nig qeian haben will. Die äffen!
liche Meinung steht hinter ihm. Cr hat dem Laad - die fUrcht-
ba-sten Leiden erspart, Hai positive abge chlossene Ergebnisse, qlän
zcnche Errungenschaften erzielt. Bon ihm erwartet man die au ---
reichende « ichernng der Zukunft. Jede Dibldmasic ist durch v'ft
Kneosausbruch ausgechaltet und arund atzlich ins Unrecht gesetzt.

Meinung betrachtet es als die wesentlichste
Alifgabe der Dipldmatie , den K ieg zu verhüten, und pflegt ihr
Mimig n Umstande die ihn ,unvermeidlich gemacht haben nicht zu-
gute zu halten Das; die mi itärischen Erwä ^unqen für den Zeit-
puE der W.cderauft.ahme de- diplomati 'chen Arbeii bestimw' nd
' - ^«t - ‘ - r’ -t e Horde -ungen auf Sicherungen zu erfüllen
eme Au-w e ,ft d? di? Diplomafte alle Kraft und alle Kamst w,d-
wenmntz  i .t eben o kmr Im Verlaufe der Verhandlungen und
hinncht.-cy der drplomch,chen Z! lf tzung in bezug auf das künftige'
Nebeneinande' leben mit dem srüheren Feinde bietet sich in jedem
«tadnim oie Möglichkeit eines Meim -ngsgeoenatzes über die
Frage , wie weit ayL de? milftüri 'chen Laa « bindend? Schlußfolae-
xnpjta  gemgen werden können, ohne die künftig? Poli ' ik d s er-
MML,KeLWMandcchbenS - ?,u 'ehr zu bl-' akken. Hier ist für

fl  ? er  gegenwärtigen und künftigen Ve-bälinksie
und Moglchkeiten ein weiter Spielraum , wobei mit dein Vekanni-
we den fcds; Schrift,' s vpd Vorschlags die öffentliche Ms -nung
emgreifl. Kommt nun noch hinzu daß cs sich um einen Koaliiiöns-
kneg größten Stils handelt, mit den mannigfaltigsten Zielen und

cher Politik , die ia auch die wirklichen Interessen »»irrer Bundes-
genoffeft am besten mahrvimmi , die überwältigende Mehrbeit des
deurch n Volles hinter sich haben und selbitverständlich die tat¬
kräftige Unterstützung der Deutschen Baterlandsnaftei . v. Tirpitz

... Wb Berlin , 8. Ianua ", Der Kai 'er ernannte dm Staatsiekre-
tar des Inne "n Wallraf  zum Staatsminister und Mitglied desStaat -"m,msterlums.

Wb Berlin , 8 Januar , Die heutige Sitzung des Haupt-
au ' fchusies o s R ichstags w,u"de mit einer An prache des Bcr*
«on? «,n r "/bacordnelen Fehrenbach eröffnet, in der er ausfüh cke:

„Mit B fr, dlgung begrüßen mi- es , daß die Bevölkerung Fin 'auds
nach schweren und langen Kümpfen die Tel ' ständiakcit er-unqen

>e>ne Afterkennuna durch Rußland , Schweden und dos D-' -Ucke
Nsub gefunden hat. Wi bringen dem Lande unsere besten Glück-
wtm'che cntgeaen und hoffen und münÄm , daß zwischm Finlond
und d"m Dsntch^n,Reich-z qn-e da'.' ernd" Pe îe!)unqen insbesondere
auch am mir! chafckichemK-bi-te ünäeknüvft und aepflegt werden,"
ftall, die en iplt Beifall aufgcnommenen R„?fs,hrung ,̂i wurden die
gestern abgebrochenen Beratung -» fortgesetzt.

Der posnische Regentschaftsrai beim Kaistr.
Wb 8 eml i n , 8, Januar . Die Mitglieder d-s Regenffchafts-

rates d-s Königreichs Polen , der Mimst -roräsident Kncharzewski
und d e andere, , Herren der polnischen Devutation sowie die
Zerren oer Begieitimq würden heute vormittag vom Kaffer in
Gegenwart des Reichskanzl?-; und d' Z stelloertretenden Ttaats-

r'es  AZ'swärtigen Amts Freiherrn von dem Bnssche-
Haddenhaufen empfangen. Bei dem Empfang richtete Fürst Lu-
vomirski im Namen des RegentfchafWates rolaende Ansprache an

aiMiche und köyig-Nche MakeW ! Mr sind glücklich darüber
"SM M «W , lsi, Ew. kafferftchen Majestät heute pÄ-sönlich

unsere tiefe Verehrung cms'vrMn zft dürfen und unsere tief emv*
^ " kbarceit für die Allic auszudrücken, die unserem Vater-

land das staatlich« Leben in Gestalt einer unabhängigen polnischen



Monarchie wiederqegeben haben . Unverbrüchlich vertrauen wir
»arauf , daß Ew . Majestät , angesichts der großen . ihrer LöstrNg
karrenden Aufgaben , das begonnene Werk geschichtlicher Gerechtig¬
keit in Gemeinschaft mit dem erlauchten Verbündeten glorreich
nollmden werden und dem entstehenden Staat durch Schaffung
der für seinen dauernden Aufschwung erforderlichen Lebmede-
dinaungen Allerhöchst Ihre mächtige Hilfe angedeihen lassen wer¬
den Wir sind auch fest davon überzeugt , daß nach Festlegung und
Brrwirklichung der dem Polnischen Staat zustehenden Rechte wir
Voten gemeinsam  inrt der deutschen Nation  die
aroßen Ziele verfolgen werden , die das Wohl der Menschheit und
den allgemeinen Frieden verbürgen . Wir wissen , daß Ew . kaiser¬
liche Masisrär , die großen Aufgaben der Zukunft mit ihrem tiefen
und schaffenden Geist übersehend , dein deutschen Volk ein Führer
auf dem Wege sein werden , dessen Ziel das friedliche und segens¬
reiche Zusammenwirken aller Volker ist . In dem wieüererstanvenen
Vaterland werden wir die Bekenner dieser Grundsätze sein . In
her erhabenen Person Ew . kaiserlichen Majestät crvftcken wir aber
und begrüßen wir den Vorkämpfer und den Hort derjenigen
Grundsätze, welche die Welt beherrschen und allen Schichten der
menschlichen Volksgemeinschaften Glück und Segen bringen sollen.

Der K a i s e r amwortere hierauf:
Hochtvürdige und erlauchte Herren des Regentschaftsrares ! Es

gereicht mir zur aufrichtigen Freude , Sie aks die berufenen Ver-
iretsr des polnischen Staates irr meiner Haupt - und Residenzstadt
begrüßen zu können . Mit lebhafter Genugtuung entnehme ich aus
Ihren Worten , daß Sie in den von meinem hohen Verbündeten
und inft vollzogenen Akten die Erfüllung des lang gehegten
Wunsches des polnischen Volkes auf Wiedererrichtung eines
selbständigen Köüigreichs Polen erblicken und daß Sie glauben,
Ihrem Baterlastde am Seflest zu dienen , wenn Sie in Gemeinschäft
mit dein DeMchen Reiche und der österreichisch -ungarischen Mo¬
narchie die Ziele verfolgen , die . das .Wohl der Menschheit und das
friedliche Zusammenwirken der Völker verbürgen . Gegenüber,den
Verünatimpsungen der Feinde ernpsinde ich es Mit Dank , daß Sie
meinem unablässigen Bemühen , in einer bald Mjährigen Reqie-
rrMgszeit ein Vorkämpfer und Schirmer dieser Grundsätze zu sein,
tiefes Verständnis eittgegeitbringen . Möge es Ihnen , hochwürdige
und erlauchte Herren , vergönnt sein , in erfolgreicher Arbeit dem
polnischen Staate die Grundlagen zu geben , die seine friedliche
Weiterentwicklung als ein Element der Ordnung , des Fori 'ichritts
und der Kultur gewährleisten . Meiner ustd meiner Regierung
vollen Unterstützung können Sie hierbei versichert lein.

Wb V e r >i n , 8. Januar . Gestern nachmittag fand eine
Konieren ; mit dem Reichskanzler statt , über deren Verlauf die
polnischen Herren sehr zusrieden sind. Abends fnnd großer Emv-
lang be .m Reichskanzler statt . Heute früh empfingen die Herren
einp Abordnung der polnischen Fraktion des deutschen Reichstages.

Eine Rede Watbows.
Wb 'Berlin.  8 . Januar . Bei der Eröft ' nung des Lehr¬

ganges über Ernähr rin gssragen,  der heute im Abge-
ordnr enhnuse vor 7CM> T . iln hmeru der ver chiebenen Berufsk 'ei e
aus allen Teilen Preußens seinen Anfang nahm , hielt der preußische
S .antskvmmissar . Stanlsininister v. Waldöw , eine Ansprache , in
der er u, a . jagre:

„An der Schwelle dos neuen Jahres begrüße ich Sie mir herz¬
lichem Segenswun ch. Noch ist däs Werr der Warfen nicht zu
Ende . Alles d :utet darauf hin , daß ein großer Schlußkcimps be-
vorsteht . in dcm es gilt , alle Straffe noch cininäi mit stählernem
Willen zusammen zu fassen . Daß dieser Wille in unseren Heerführern
und Truppen auch im vietten Kriegsjayre lebt , davon zeugen ihre
unerreichten Taten.

Wenn der Verbraucher die durch unsere Lage gebotenen Ein¬
schränkungen e.tragen füll , die er in so bewunderungswürdiger
Wci 'e bisher betätigte . wenn der Ländmänn allen seinen bisherigen
Wirtschaftsgründsätzen zuwider seine gesamten Vorräte  —
auch diejenigen , mit denen er bisher sein Vieh gefüttert hat — ab¬
liefern  und trotzdem nicht müde werden ' all . leine E rzeugung
aufrochizucrhätteu , jo ist eine weitgehende Aufklärung aller dieser
Kreise der Bevölkerung über unsere Ernäyriingslbge , über dis Zw
santmenhänge unserer Kriegswirt 'chaii . über die Gründe der ergan¬
genen Ano dnungen und Notivetidlgteiten ihrer Bosolgnng aaririchr
,zrr entbehren um zum siegreichen Durchhalten den notwendigen
Willen zu erhaite » .

Das S y st e m unserer  K r i e g s w i r r l ch a s t ist neuer¬
dings angesichts der in der Oeftemlichkeit herogrgetretmen üblen
Begleiterscheinungen einer scharfen Kritik unterzogen worden . Daß
diese Uebeisiiinde bekämpft werden müssen , ist ebenso notwendig
wie die Beseitigung der Ursachen , aus denen sie emporgewachseu
sind. Di ' Maßnahmen,  welche dies Ziel im Auge haben , liub
getroffen.  Ein näherer Auf chluß darüber wird Ihnen im Rah'
wen eines Lehrganges zuteil werden . Die Aushebung der öffent¬
lichen Bewirt chaf ung -der wichtigsten Nahrungsmittel aber würden
auch die grundsätzlichen Gegner dieses Systems zurzeit kaum oerant-
wllrieu wollen , beim die Folgert davon waren unübe -lehbar . Ein
graß ' r Teil un eres Volkes , und zwar gerade der winde bemittelte,
würde unver orgt bleiben . Angesichls der zunehmenden Knappheit
der iiß . Unor ä :e Hai sich auch eine Reihe von neutraien Stnaien
zur Cinfüh ung der ösientlichen Bewirischas ' ung nach dem devlchcn
System enich offen , und unsere Feinde die uns auszuhungern .ge¬
dachten . sehen sich genötigt dem zu solgen . Der Lehrgang , meine
Damen und Herren , für d n Sie sich hier dc  furune ' f haben , soll
Ihnen nähere Einblicke in die Organi 'ation und Durchführung un¬
serer Ernäh ungswirttchaft und damit das nö ' igc Rüstzeug zu der
A u f k l ü r v n g s a r b e i t geben , «an der sie in dankenswerter
Wci e Mitarbeiten wollen . Ich hoffe , daß Sie damus die Uebcr-
zeugung gewinnen we den . daß das Kri gsernährungsamt sich
seiner schweren Berantmoriung voll bewußt ist. Für mich und
meine Mi 'arbessir best hi die Sorge für das öffeniliche Wohl , die
Sorge : Wie sichern wir in diesen schweren Zeilen die Ernährung
des deutschen Volkes . Sie ist der alleinige Leitstern aller Maß-
rmhwen . -

"Wenn Sie nun hinausgehen und Ihre Aufk ärvngsarheit in
die weitesten Kreise der Bevölkerung trage » , o schaffen Sie der
lieber,zeugtwq Bahn daß cs jetzt gilt alle Kräfte und Nerven zu
span Yen. daß alles ieub ' e Blut um 'onst vergossen wäre , wenn wir
jetft vv ' dm siegreichen Ende in S ' andha .stigkcit und Opferwillen
Nachlassen würden — ein schlechter Kämpfer , der vor dem Ziele
erlahmen würde ! Und noch eins : Helsen Sie nns . die vnsiliqe Ent¬
fremdung zwichen Stadt und Land rrnd zwischen Verbrauchern
und Erzeuge ' « , die wo ein sreisendes Ueb- I an der Einigkeit de?
Volkes zecht heilen . Zeigen Sie dem Landmann . die Bedrängnis
der Großstadt und der Jndustriebevöikcrung und daß von keiner
willigen Pflichterfüllung die Erballung der Schl .aqsertigkeit des
Heesis und damit der Si a abhängt . Weisen Sie die Städter
daraus hin , unter welchen Mühsalen und C ichwerungen der Land-
>N".n,r und die Laudsrau rinat . um das tag iche Brot zu schaffen
rrnd was un er Volk her Tatkraft der Landwirtchaft ve"dankt —
das ganze Volk in Stadt und Land muß zusammenstehen , eine Be-
vöikerungMlasse die andere verstehend.

Aus Stadt , Kreis ».Umgebung.
Biebrich.

* Ueber d i e Gewährung van Zulagen  an Empfän¬
ger einer Invaliden -, Witwen - oder Witwcrrente aus der Jnvali-
denvcrsiche ung hat der Bundesrat nun Be 'chluß gefaßt . Der w ?>
entlich? Inhalt der Verordnung ist folgender : Wer aus der Arbbi-

ckcrversicherung eine Invalidenrente oder eine Krankenrente bezieht
afo auf der Post eine Rcnienquittung mit dem Buchstaben .1 lhell-
grüues Papier ) oder K (hellgelbes Papier » vorzcigen muß . erhält
vom 1. F bkucir 1918 ab monatlich acht .Mark Zulage . Personen,
me che eine Witwen - oder Witwerrcnte erbalr .en . die beim Empfang
ihre - Rente also eine Quittung mir dem Buchstaben W (dunkekgel-
bbs Papier oder WK grünes Pa .pie ") vorwefsiu müssen , erhcMst
ebenfalls vom 1. Februar .1918 ab einem .onMiche Zulage yyn vier
Mark . 'Empfänger von Alters « und ' Waisenrechech L'ßaüsn keine
Zulage ! Die '-Zulage wird ohne besondere Anweisung der LanSstz-
ve-sicherün-gsanstalt oder der Kasse, von der er ftsntz Renid bezftht
durch die Pakt aüsgeftähkt . Der Empfänger mW sich nur rechk-
zciiig eine besondere Quittung besorgen , dke er bei der Stelle , die
ihm die Bescheinigungen auf der RMestqmmmg erteilt , erhalten

kantt . Auch big . Pastaiestalr wird .QuitlungsinustLe bereit hatten.
Die Zulage ist gleuMitig itttt " fer Restic ZU erheben : die Macke
kairn aber auch stächt, östlich gezahlt weiden , jedoch werden neu,
dem 30. Juni INS gestellte Anträge auf Zahlung der Zulage für
Monate SÄ . Jahres 1918 nicht mehr berücksichtigt.

t .Auf Sie in heutiger Nummer verölsintlichle Bekanntmachung
der Warenumsatzstguersielle . des . Landkreises Wiesbaden sei auch
an dieser Stelle noch einmal besonders HMeMefAr.

"Die Tagestüng?  nimkrit im Janna : von .7 Stunden
52 Minuten auf 9 Stünden 2 Minuten zu. Die Sänne ■eridjetiit
mir 1. Januar 8 Uhr 17 Min ., am 31 JaNirar 7 Uhr 53 Min . über
dem Harizont , während sie 4 Uhr 49 Min . bezw . 4 Uhr 55 Min.
untergeb :.

* Laßt . die Böget nicht darben!  Scheinbar nnbe-
deurcnde Absalle , Brotkrumen , Kartoffclrefre . Knorpel ganz klein
oechnitten , nsw ., die sonst in den Kdhlenkasten wandern , leisten

.den Vögeln noch große Dienste . Sie danken dadurch , daß sie im
Frühjahr und Sommer das Ungeziefer verkügen , das den Ertrag
der Eime nicht unwesentlich herabmindert.

" Verpflegung der Reisenden auf größeren
Bahnhöfen.  Nach einem Erlaß des preußichcn Eftenftahn-
rniuisters ist es unter dm gegenwärtigen Verha tnisien , insbesondere
wegen des Wegfalls einer g ' oßen Anzahl von Speisewagen ein
d .'ingendes ' Bedürfnis , daß aus den Bahnsteigen größerer Bahn¬
höfe , ausderren Schnell - und Eilzüge nach längerer Fahrt genügend
Aufenthalt haben , für weftexfahrcnde Rei ende Lebensmittel bereit
gehalten werden . Die Eisenbahndirektwnen sind angewiesen wo ' -
ven , dafür zu sorgen , daß von den Bahnwirten diesem Bedücfnis
tunlichst cvikprochen wird.

Wiesbaden . Ein Gesiimurlgsgeuosse berichtet der „Deutschen
Zeitung " : Ich war dieser Tage in einem der ersten Zigarrenge¬
schäfte Ein junger Mensch in Arbeitskleidung betritt den Laden,
ein Bürschchen zwischen 16 und 17 Jahren . Er fragt nach Ziga¬
retten nnd wählte -sich solche für 4V Pix . Vas Stück : davon nimmt
er zehn und zahlt m.rt einem Funftnarkschein . Er erhält einen Ein-
märkschein zurück : diesen knüllt er zusammen , zündet ihn an der
Gasflamme cm und fetzt damit eine der gekauften Zigärenen in
Brand ! '

Wtcsbadm . Der . Alihäudler Wilhelm Hübinger von hier , ge¬
bürtig in Dachsnrhlttisen . führte am 10. Oktober v. Js . in der
Eisenbahn das große Wort . Er fchimpfte : schimpfie über alles,
über den Krieg 'und die heutigen Verhältnisse . Als die mitsahren-
den Passagiere sich das Gerede verbaten , nannte er sie „Spione"
ufw . Am Ende .seiner Reise , in Biebrich,  suchte er sich auf
nanzösiche Art zu drücken : er wurde aber festgehalten und sein
Name sesigesicllr . Jetzt hatte er sich wegen seiner Heldentaten vor
dem Strafrichter zu verantmorrsn . Er spielte jetzt die Unschuld-
Das Schöne '"gerich verur ' .ftkte Hübinger zu sechs Monaten Ge¬
fängnis und ordnete seine sofortige Abführung an.

we Würdelose Weiber.  Die Witwe Elise Link geb.
Wahl aus Schierstein , jetzt in Biebrich , hat ihren Mann in diesem
Kriege , und zwar an der Westfront , verloren . Das hat sie nicht
abgehalten , zeitw .ell q, in Biebrich geradezu öffentlicher Aergernis
dadurch zu geben , daß sie mit französischen Kriegsgesangenen össent-
ilich herumcharmierte . Wail sie einen Kriegsgefangenen mit
Blumen beschenkt, ihm auch sonst Sachen zugesteckt, mit ihm durch
die Straßen gezogen ist uns zeitweilig auch von einer Wasserbude
aus ve N.b:e Blicke , :ach den Fenster seines Ausenthaltsraumes
geworfen hat , ist zunächst Lee beteiligte Kriegsgefangene zu seinem
großen Leidwesen in das Gsfanaene -Nlagcr . zurückgefiihrt und ihr
selbst in der Fabrik , in der sie bis dahin beschäftigt war , die Ab¬
kehr gegeben n 'croen Der Gefangene hat ihr sogar wiederholt
Verstellungen wegen ihrer Verhaltens ihm gegenüber gemacht , er
hat ihr vor gehalten , daß sie sich selbst der Gefahr , bestraft zu wer¬
den und ihr . o- esenigen der Rückverbringung ins Gefangenenlager
aurletze . alle : . ach bat nichts gefruchtet . Kaum war dieser Mann
von Biebrich weg . da warf sie ihr Auge aus einem anderen Kriegs-
gefangeuer , zufällig wiederum ' einen Franzose -n. Eines Tages
wurden dir Zweie . Ergar d." über betroffea daß sie sich ein Stell¬
dichein in ein : n Maiss .' ld gäbe -' . Frau Link gesteht nur zu. daß
sie sich dort von dcm Franzoseä habe, abküssen lassxn. Das Schöffen-
g . richr vcrurt ' ite die heute 23 Jahr « alte Frau , zu drei Monaten
Gefürgnis , eine Strusc , mit der sie erklärte , sich zufrieden geben
zu wollen.

wc Festgenommen , wurde heute vormittag in der Wohnung
einer Kriegersfrau , und zwar aus dcm Bette weg , ein lange ge¬
suchter , wiederholt aus der militärischen Hast entschlüpfter Ein¬
brecher namens Johann Eckert , hier aus Wiesbaden , ein Komplize
des berüchtigten Einbrechers Montreal . — Sonntag abend zwischen
7 und 9 Uhr wenden ani dem Wege vom Kurhaus nach der Park¬
straße zwei aus dem Nachhausewege begriftenen Damen ihre
Han.dta chen entrissen . Die mutmaßlichen Täter sind Burschen im
Alter von etwa 17 Jahren.

Schiersleir , Ein sreeher Diebstahl wurde Montag abend beim
Bäcktrmeifti Haflinger in her Wilhelmstraße verübt . Nach Sch uß
der Aeschöstszei ! als die Türe zum Laden bereits geichlosfen war.
ver schassten sich zwei halbwüchsige Burschen Eingang durch das
ebensalls schon v ichlossene Hosior und drangen in den Laden,
c brachem dir Kasse und entwedeicn daraus eine Brieftasche mit
231 Mark und dos übrige in de : .Kasse befindliche Geld , inv ganzen
einen Betrag von 360 Mark . Eine Par ie Broikarien , die dadei
lagen , l 'eßen sie el enfalls witgehen . Der Eigentümer , der sich
während der Zeit mit seiner Fomi ' i nebenan im Wohnzimmer be¬
fand wollte sich auf ein Ge öulch hin in den Laden aum begeben
und sah ebm noch wie die jugendlichen Diebe die Türe Iiinter sich
zumachten und auf die Straße ellien . wo sie infolge der Dunkelheit
trotz der Verfolgung enckaMen . Die ihr s Jnhaktes beraubte Brief-
ta che fand nran später im Wols ' schen Garten an der Ado fstraße,
Hoifentlich gelingt cs der Polizei die s ecken Räuber ausfindig zu
machen , damit sie . ihrer wohlverdienlen Strafe zugeführt werden
können.

Vom Main . Im Untermaingebiet haben die Krähen derart
überhand genommen , daß sie zu einer Landplage gewordell sind.
Frost und namentlich der jüngst gefallene Schnee treiben die
schwarzen Gesellen in gewalügen Schwärmen in die Nähe der
Dörfer . Aus dm Fluren reißen sie unter dem Schnee d' e jungen
Saaten aus : heute früch wurde bei einem Ma.inort beobachtet , daß
auf tinem W zenackcr tausende von Krähen sich über die jungen
Pftcmzen hcrmochten und dadurch der Landwirtschrst ernpfmdlichen
Schoden zusügl .en . An manchen Orten werden bereits Maßnah¬
men gegen d' e Plage durch planmäßiges Abschießen getrossen . Die
erlegten Krähen finden rasch Abnehmer,

höchst. 2luf der Brandstätte der Zuläus 'schen Fabrik brach
Sonnlag obermrals ein Feuer aus , dos jedoch von der Feuerwehr
in kurzer Zeit gelöscht werden konnte.

höchst . Den» Di -ektor der Farbwerke . Dr . Mbrecht Schmidt,
wurde der Titel Professor verliehen.

Frankfurt . Redakteur Rudols Oescr ist nach mehr als 25jäh-
riger TWgkeit im Dienst der ..Frankfurier Zeittmg " aus dem Ber-
band dieses Blattes ausgeschrsden und hat die Leitung der „Ostsee-
Zeitung " in Stettin übernommen . Herr Oeser war seit mehreren
Jahren Abgeordneter der Stadt Frankfurt im preußischen Abge-
ordirctenhause und ar :ch Stadtverordneter im hiesigen Stabtparla-
ment . — . Die von der Ersenbahndirektion erbauten großartigen
Eisenbahnbetricbswerksiätten in der naben Gemarkung Nied wur¬
den heute vormittag dem Betriebe Übergeber . Eine besondere
Feier fand nicht statt . Die Hauptgebäude hatten lediglich Flaggen-
schmuck angelegt . Für die Material - und spatere Pc 'rsonenboförde-
rung wurden die Werkstätten mit Frankfurt durch eine eigene
Glcisaniage verbunden . — Am Schaumainkai rannte Sonntag
abend sn der Dunkelheit eine unbekannte Frau wider eine
Straßenbahn : sie wurde überfahren und gräßlich verstümmelt , so-
daß der Tod aus der Stelle ein trat . Die Tote ist etwa 1.50 Meter
groß , trägt grüngewürfelten . Mantel , schwarzen Rock, weitzwollene
Strümpfe , schwarze hohe Schnürftiesel und weißleinenes Hemd,
gezeichnet M . H. Außerdem wurde bei der Leiche ein Medaillon
mit HerrMbildnis a.emnden .. — Ein bisher rzicht erchiftekter Bursche
isbersitzl Samstag früh m.  der Konstablerwache eine Straßenbgh » -
sthqfftMin E schlug sie mit mehreren FauNiebeN zu Boden.
Auch ein Wsthechntev , d«r der Kran heften rßoW . echieft Schläge.
Erft als anders Personen herbeieilten , ließ der Aäuber Sott feinen
Opfern al? und floh.

.Frankfurt . Der Keeulmmm Theohar He-ges . Mainzer Land¬
straße 82, wurde wegen , übernräß .igen Gewi .mres beftn Verkauf vßir
Karbid von der hiesigen Strafkammer zu 10 090 Mark Geldstraze

verurteilt . — Das Rauchverbot auf den Straßenbahnen hat , da es
vielfach nicht beachtet wird , zu einer weiteren Verfchsirfung ge¬
führt . Jeder Fahrgast , der sich fortan dem Verbot Nicht fügen will,
hat an der nächsten Haltestelle die Straßenbahn zu verlassen . Wei¬
gert er sich, dies zu tun , dclnn wird eist Slräsverfcrhren gegen ihn

ciW mit Pulvpr gefüllte Glasröhre durch eine Zündschnur zur Ex-
silösion zu bringen . Als die aewünschte Wirkung nicht eihtraf , fah
per eine der Mischen die Rohre nach . Am glichen AüMMjck
explodierte hie ' Ladung und zerriß dem jungen Wann den Kops,
sodaß her . Tod äügxnblichlich eintrest.

Grißshe :m a . M . Auf behördliche Anordnung wurde die
Leiche des . bei dar Schießerei ums Leben gekommenen Heinrich
Stärk befchkägnghint .. Es wurde bereits festgestellt , daß die jungen
Leute schon öfters Pulver ' in Eisenrotzren zur ttzxplostön gebrächt
tmd das hierzu erforderliche Pirlper in einer hiZigen tzÄdlmig
gekauft hatten . Gegen den Händler wird wegen Verstoßes gegen
den Verkehr mit 'Sprengstosfen eingeschrittsn.

Ofjenbach . Der 17jährige Arbeiter Ernst Schack versuchte
Moinäg abend von dem Hansen stamm er Zug . während sich dieser
stoch in voller Fahr : befand , äbzuspringen . Er geriet unter die
Räder , die ihn brrchstäblich zerschnitten.

DMnburg , Zum Bürgermeister wurde Dr . jur . Hans
Losenow  aus Wismar gewählt.

Mainz . In eistem Aetrkel zur kommendeu Weinsteuer schreibt
die „Deut che Wein -Zeituug " u . a : Soweit bisher aus den um¬
laufenden Ee ' üchten erkennbar , plant das Reich eine Faß - undgachcNwernst.'uer. Die erstere soll erhol en wsrden.sobalddr

ein aus erster Hand in den . Besitz eines Käufers übergeht , die
lctzte . e bei Llbgabe an den Konsumenten.

— Mainz , 7. Januar . Der Rheinhessische Liehhandelsycrband
hat mit Genehmigung der Provinzialdi ektion Rheinhessen be¬
schlossen, für jede ' Anzüge von unerlaubten Schlachtungen irt der
Provinz Rhcinhesscn die zur Bestrafung der SchuldigLN führt , eine
Belohnung von 25 bis 100 Mark ariszuletzen . Der Vorstand des
Verbandes ficht sich durch den Umstand hie zu veranlaßt , daß in¬
folge zahlreicher unerlaubter Schlachtungen die 3lufbringungen des
Schlachtviehs und damft die Flei 'chvhrsorguna der nlchtschkachlen-
den Bevölkerung sehr erschwert ist . Die rücksichtslose Anzeige aller
Geherm 'chsachtunaen , die tatsächlich trytz aller noch so schweren
Strafen ngch immer überall jiersychr werdest , liegt im eigensten
Jnte ' csse der Flci 'chvc b'räuchor . Äie Anzeigen sind sofort bei der
Örtspotf -eibchörde oder bei der Gendarm -rie vorzubringen.

Mainz . Im Häüptbahnhos nahm einer der dotttigen gesürch-
teien Wächter in der Nacht von Montag auf Dienstag fünf
Streckenarbeiter fest, welche einen Eisenbahnwagen beraubten.
Alle fünf kamen in Untersuchungshaft . Eitrige tobh ihnen haben
hier schon mehr Güterberaubungen ausgeführt . — Im Zollhafen
brach gestern ein kleiner Schüler auf dem Eise ein und ertrank.

— Im hiesigen Städti chen Krankenhaus ist ckirr Pfarrer von
Si . Quintkn Kei' I Forschster.  PLststücher Hausprülak « ttd
Diözeloirprä ' es der katholischen Männer und Arbeite 'vereine ist
der Durze ' e Maiit 'z, im Alter von 65 Jabxen gcstorhen . Ist dem
Prälaten Forfchner ..verliert das Bistum Mainz eilten seiner ster-
no rgacndsren Priester , der früher auch schon wiederholt aus d :r
Kandion en iste zur Bischossmahl stand.

— Rtzfleißcim . 7. Jännar . Eine besonde -e Anerkennung wurde
den hiesigen Opelmerken durch den kommandierenden General der
dcvt 'chc» Luirsireiikräsre v. Höppn ' r zu ' es!. Der General über¬
sandt der Fobrikleitung -ein Telegramm folgendest Inhalts : „Dank¬
bar gedenken st-ute (Neusah staa ) die Fliege .- der Front der Arbeit,
die im vergangen >> Jahre von den Leitern , dorr Arbeitern und Ar
uci '.eririnen der Flugzeug - und Flugmolormindristrie aelcistet . wor¬
den ist. Im starten Kampf bei Regen und Str -rin muß das Flug¬
zeug bis in . seine kleinste » Teile das zuverlässige Wo kreug des
Flieo .»"s fest) Leben zrild Sieg hängen ab non der Güte der
heimlichen Bideit . Zun : rsicĥ irb v rtrauen die Flieger der Front
ans die bewährte Arbeitssrer -digkeit und Treue in de ' H.eima5. die
Schritt hälfest wird mit deir erhöhten Anförderrmgen des Lust-
kampfcs im fomrnenoen Jahr ."

— Rierstein , 9. Januar . Die Kohstndiebstähle auf denr Rheine
vor Gericht . 'Nicht weniger als ll hiesige Einwohner hatten sich
m der letzten Sitzung des Amisg richis Oppenheim wegen umfang¬
reicher Kestlendicbsrästle aus stier ankernden Rheinichiffen zu vergnt
stört n . Die Diebstästle haiien 'eine zeit weichin größeres 2l.us-
sehen gemacht , wu den doch ganz bedeutende Mengen Küstlen da¬
mals auf beirügeri 'che Weiie non den Kostlen 'chiisen so>-tae 'charft.
Alle Angekiägwn wurden a !x schuldig erkannt rmd zu Grsängnis-
ftrafen von 1 Tag brs zu 9 Wochen verurteilt.

Ein Schicksalsjahr.
Spätere Geschichtsschüler werden das begonnene Jahr vo-mut-

lich als ein welige ^ ichtliches Jahr e. ster Ordnung zu erfassen
haben . Das Jahr 1918 wird in fetten Lettenr in den Gefchichts
büchern erscheinen , da sich von ihm , wenn nicht alle Voraussicht
trügt , neue Zustände datieren werden , die vielleicht aus Jahrhun-
derre hinaus das Wohl und Wehe der europäischen Völker bceirt
slussen we .den . Was Deutschlands Menschheit von ihm erhofft,
läßt sich mit wenigen Worten sagen . Es ist der Frieden , der den
Unerhörten Anstrengungeri g recht wird , die unser Volk im Aölkcr-
ringerr aufgebracht Hatz ein Friedem , der uns Ruhe vor dem Feind
gibt und deir Auf .chmuug anbahnt , dessen die Kräfte des deutschen
Volks , die es im Kriege , bewiesen , in Friedensjahren fähig fein
werden.

Das Jahr beginnt unter einem guten Stern . Wohl wußren
die Unversöhnlichen auf der Gegen eite, wie „gefährlich " es ist,
wenn einmal Krregspa .keien sich am Konferenztich zufammenge-
fundcn haben ; denn ein solches Zusammenjinden ist der Anfang
der Liquidierung des Krieges Die aber an diesem Kriege nichts
gewonnen , sondern alle ihre 2lnsch!äge haben scheite-ir sehen wmpsin-
den nichts als Grauen vor der Liquidierung . Mögerr die deutsch-
russischen Verhandlungen zum vollen Frieden mit dem östlichen
Nachbar führen , oder mögen sie lwofür jedoch keine Wahrschein¬
lichkeit sprichtf so: mell in die Brüche gehen — an ein Wiederaus-
tebeip der vollen Kriegsgewatt zwi .chen diesen beiden Gegnern ist
nicht mehr zu denken . Dafür hat schon die Wiedereröffnung des
Verkehrs gesorgt , der Gedanken und Stimmungen herüber und
hinüber trägt urrd die Politik wieder zur Fortsetzung des Krieges
gemacht hat , wie einstmals der Krieg die Fortsetzung der Politik
gewesen war . Kein Zwoife !, der ei 'erne Ring zur Erdrosselung
Deutschlands , von dem der belgische Gesandte in Paris , Herr
Leghart , schon im Jah "e 1905 gelproche » bat , ist geborsten und
damit , wie wir schon heute behaupten dürfen , zunächst auch die,
Blockade.

Das rauirt man jetzt bereits angstbeklommcn in den Blättern
der Unversöhnlichen , weirn auch die unmittelbare Wirkung dieses
Durchbruchs zunächst noch nicht zu verspüren ist — >o wenig , als
der Nied . rgang von Englands Secbeherrschung . den die Ge 'chschte
dereinst mit unserer Epoche verknüpfen wird , heute schon sichtbar
wird . Die eine Wirkung wird sich bald , die andere jedoch pater
und langsamer , aber nicht minder sicher, zeigen . Dem . „tödlichen.
Griff , mit dem die britische Marine (nach Lloyd Georges neuer¬
licher Redeleiftung ) dle Mittelmächte an der Kehle halte ", ist die
Daumensehne durchgeschnltten , während keine noch so große Krast'
aufwenduna der eng ifchen Sechcrrschast die wo alische und tatsäch¬
liche Einbuße wiedergibt , die Skagerrak , der U-Boot -Krieg und die
versenkte Harrdelslonnaae ihr versitzt haben . Die Hoffnung
auf Amerika,  das ist dem- Letzte, und auch übe - ihr sicht man
das Wort geschrieben das England im gäuzen Völkerkrieg ver¬
hängnisvoll geworden ist : Zu spät!

„Amerikas Jahr " betitelt die bekannte Londoner Wochenchrift
„Bnnch " ei« Bild über das Jqhr 1918 , ein Schiff mit aolchwelltsn
Segeln darstellend , das ffeft deck Lande nähen , von La. F -ance si'm-
Mchtiß. e'.wriMÄ sind begrüßr . Mir tapi 'ck eaMÄer Gefchicklichteft
wodkrs nennM es Egnt ) nst-d AmgrikaS .Siytireifen . das . dem neuen
Jahr feine Schickialswensuna geben soll , als Frankreichs R "LtSg
NnarMt . wührettd in der Tat Englands Retstrng von der neuen
Welt erhofft 'wird . Und wenn Europa , dalfiber tu die Brüche
tzehen sollte.

Es geziemt uns , zum Beginn des Jahres 1918 mit einigen



Worten uns darüber klar zu werden, nws eigentlich „Amerikas
oohr für Europa bedeutete.

Die Vereinigten Ltaaien sind anscheinend aus dem Wege,
nn Wetthausha .t der Zukunft die ausschlaggebende Macht zu wer¬
den. Schon vor dem Kriege hat Amerika, das unter anderem keine
sozialen Arbeitslasten kennt, in vieler Hinsicht unter günstigeren
Bedingungen gearbeitet, als die europätzchen Länder , dank seiner
unerschöpflichenHilfsquellen und seiner mit weniger Hemmungen
belasreren Warenerzeugung . Hierzu kam das Verhalten der Trusts,
ore einen nicht unwichtigen Teil der Naturreichtümer auch der an-
osren Erdteile unter ihre Kontrolle gebracht haben und fortdauernd
zu bringen trachten. Der Krieg hat namentlich dieser letzteren Ten¬
denz noch bedeutend Lo .schub geleistet. Wir sahen, daß die Ameri¬
kaner sichu. a. n!s Sicherheiten für Anleihen in Rußland Konzes-
ponen aus ru !̂»che Bodenschätze ausbedungen hatten , und sehen die
Haird der Trusts sich allenthalben nach den wichtigsten Duellen der
Rohstoffgewinnung strecken. Während Europas Industrie darnie-
üerliegt, bezw. auf die Kriegsbedürsnisse eingestellt werden mußte,
konnte Amerikas Jüdustrie auch neben der Kriegsindustrie sich
noch entfalten, nicht zum wenigsten dank der Kapitalien , die
«n -i.d ! der alten Welt in seiner Nor dem Dollarlande Zu¬
strömen ließ.

England war es vor allem , das mit seinen Anleihen dieses
wachsende Uebergewicht der neuen Welt auf den Gebieten der In¬
dustrie und des Geldmarktes noch verstärken half.

Weshalb lall man alles das wi .derholen, was jeder nur
einigermaßen mit offenem Blick auf das Volkswirtschaft.iche Be¬
gabte sich selber sagt? Es wäre aber auch nicht gut, weim man
alles das verschweigenwollte: daß die in der Progression wachsen¬
den Lasten des Krieges, die Europa — immer als ein Ganzes ge¬
nommen — »ach dem Kriege zu kragen haben wird , seine Produk-
ttmrsbedingungen im Konti,rrenzstrrit mit Amerika ans Jahre
tstnaus drücken werden; daß Amerika ein längst gefühltes Manko
dü' w den Ausbau einer Handelsflotte ausgleichen kann; daß die
Aroeitslöhnr in den Bereinigten Staaten mir der Fortdauer des
Krieges vermutlich weiter steigen und dadurch viele und vielleicht
->.e besten Arbeitskräfte von Europa abziehen werden: daß der Ab¬
fluß von Gold als Zins der Verschuldung der europüiichen Län¬
der an Amerika sich weiter steigern wird — kurz, daß Europas
Stellung Amerika gegenüber um jo mehr geschwächt werden wird,
je länger dieser Kfteg noch währt.

Und das nennt sich in England , wo man die hsihersehnte,
wohlgemerkt die eigene,  Rettung durch Amerika vom
Jahre 1918 beschwört: „Amerikas Jahr "!

Rw ist die englische große Unbekümmertheit um Europas In¬
teressen unvrvhüllter zum Ausdruck gekommen, als in diesem
Wendepunkt, der im Jahre 1918 vielleicht ans Hunderte von Iahten
hinaus über das Geschick Europas entscheiden soll, wie einst dos
Jahr 1018 e:nc neue Weltepnche eingeleitet hatte, die man mit itpci
Worten geben kann: Des alten deutschen Reiches Niedergang , Eng¬
lands Aufstieg.

Wer möchte schon heute darüber befinden, ob die neue Epoche,
deren Beginn unserem Ahnen zufolge das neue Jabr bedeuten soll,
nicht Aufstieg und Niedergang zweier Völker mit vertauschten
Rollen eröffnet? —

Vorboten und Zeichen mn Himmel, wie der Komet damals vor
300 Jahren , als der böhmische Aufstand den Reigen des 30iährigen
Krieges einleitete, mögen von Sehern gedeutet werden. Mit An¬
zeichen aber, wie die Tat . daß ein Volk von nicht ganz 70 Millionen
'fegen eine Verschwörung fast der ganzen Welt bestanden, und ein
Weltreich, wie das britische, seinen Willen nicht durrbqefttzt Hot,
:rorz der Wabllosigkeit seiner Mittel , dieses Volk uMerzukriegen,
darf auch der Politiker rechnen, der seinen Blick kommenden Dingen
zugewandt hat.

Errungenschaften., die das deutsche Volk heute buchen darf, sind
moraliches Kapital und gründen Vertrauen in sich selbst und für
andere für alle Zuknstft.

Wir sind auf dem rechten Wege.
Der deutsche Gedanke hat sich mit dem russischen an einen Tisch

gesetzt und wird hoffentlich dafür sorgen, daß die europaseindliche
Koalition , zu der stilqemäh England nebst Frankreich , seinem Tra¬
banten , gehörst die Schale nicht zum Kippen dringt . Jeder Monat
der uns dem europäischen Frieden näher führt , schwächt die Europa
von Amerika drohende Gefahr — der wir ins Auge sehen, der wir
zu Leibe gehen können, je rascher dieser Krieg liquidiert wird, die
aber :ns Phaiitaslische schwillt, falls di« uneigennützigen Kriegsver-
länqersr an der Themse „ihre Rettung weiter vom Dollarland er¬
hoffen".

Gelingt es, Europa wieder in die Fugen zu renken, gelingt es,
d:e Konsolidierung jener europäischen Nationen zu erreichen, die
nock, etwas vom Gemeinsinn und nutzbringendem Schaffen unserer
alten Kultur - und Handelswelt in sich verwirren . sie zu Jnteressen-
dundinffsen irgend einer Form oder Verfassung zu vereinigen , so
kann der Damm gehalten werden.

Noch gibt das kommende Jahr uns Zeit , doch es ist die zwölfte
Stunde . Und darum dünkt uns das Jahr 1918 ein Schicksalsjabc
zu werden, von dem wir hoffen dürfen , daß es den mit den eigenen
Interesse» in Europas Interessen verankerten Mächten beschieden
lei, seinen Lauf vom Geleise „Amerika", auf das England es ge-
sstzl hat , zu wenden, und zum Jahre , in den: Europa sich wieder
aus sich selbst besann, zu wandeln . Lg

zum Rathaus gefahren. Es handelte sich um 600 Pfund Nierenfett,
bos der Wirt , der als Soldat in Belgien liegst dort zu 18 Mark
das Pfund eingekauft hatte. Da die Stadt ihm nur den Höchstpreis
von 1.90 Mark vergütet, hat er über 7000 Mark Schaden.

Stuttgart . Nach einer Milteilung der Generaldirektton der
wurttembergischen Staatsei enbahnen wird mit Rücksicht auf die
bestehenden Betriebsschwierigkeiten der Personenzugfahr¬
plan auf sämtlichen deutschen Eisenbahnen  gegen
Mitte dieses Monats bis auf weiteres wesentlich einge¬
schränkt  werden . Die Maßnahmen werden sich auf alle Arten
von Zügen erstrecken, doch wird den Bedürfnissen dos regelmäßigen
Arbeiter - und sonstigen Berufsverkehrs nach Möglichkeit Rech¬
nung getragen. Eine besondere Eiiftchrünkung wird der Sonnrags¬
verkehr zu erleiden haben. Dies gilt auch für die Prioatbahnen,
namentlich soweit sie ihre Zugkraft aus Kohlen gewinnen. Die
Aendeningeii werden in den nächsten Tagen bekanntgegeben.

Buntes Allerlei.
Aus dem Odenwald. In der Gemarkung Unter-Osten bei

Reichelsheim fing ein Jagdpächter einen weißen Fuchs.
Hamburg. Dem Direktor der Hamburger Ste -»warte Pro¬

fessor Dr . Scharr ist es getingen , auf einer am 31. Dezember auf¬
genommenen Platte den periodischen Kometen Encke aufzufinden
Das Gestirn steht am westlichen Ende .des Sternbildes der Fische,
ist aber :o lichlschwach, daß es nur nnt Hilfe eines starken Fern¬
rohres wahrzunehmen ist. Es beweg: sich langsam in südöstlicherRichtung weiter.

In ganz Obckr- und Mitkelltalion wird eine ungewöhnliche Kälte
gemeldet. In Florenz und Turin verzeichnet man 10 Grad unterNull.

Hagen. Starker Gasgeruch veranlaßt « Nachbarn , die Woh¬
nung des Hilfsschaffiter-- Franz Hahne gewaltsam zu öffnen. Man
fand die Frau Hahne ,der Mann steht im Felde) mit einem 8jäh-
ngen Kind bewußtlos auf dem Bett lieven : imei Kinder von 12
und 10 Jahren lagen unter dem Bett . Ms Kinder waren bereits
tot. Auch bei dev Frau beff<ht nur wenig Hoffnung auf Rettung
Der schadhafte Schlauch des Gasherdes ließ die Ursache des Un¬
glücks erkennen.

Gießen. Bei einem Einbruch in ein Geschäft am Seltersweq
erbeuteten Dstbe Waren im Werte von 6000 Mark . Als Täter
ermittelte man drei Frankfurter Cmbr cber, denen dos Disbsaut
wieder abgenommen wurde . Einer der Einbrecher entpuppte sich
als Fahnenflüchtioer, der hier als Feldwebel mit de». Eisernen
Kreuz 1. Kloste herumstolzierte.

Frankevberg . In einem Landorte des Kreises 'Frankenberg
erwarb ein fremder Mann für 60 Mark fünf Pfund Butter , ließ
sich dann an die Bahn fahren und bezahlte mit einem Hundert¬
markschein. aus den er sich 30 Mark herausgeben ließ. Später
stellte sich heraus , daß der Schein unecht war/

In Rom ist die Temperatur auf drei Grad Kälte gefunken fo-
daß die öffentlichen Brunnen eingefroren sind. In der römischen
Eamvngna sind sogar 8 Grad Kälte zu verzeichnen

Musste Mchrichisu.

BermZschLes.
äugend und Eisenbahn. Um die Reisenden vor dem ungebühr-

uchen.Benehmen Jugendlicher auf öer Eisenbahn zu schütze», wies
me Eis nbahnocrwartung die Aufftchisbeomten an , in vorkommen-
oe» (falle» die Namen der Schüler fofort festzustellen. Die zustün-
~¥ n, »etpe, ;sfim» r mache» sodann der Direktion der betreffenden
schule Mitteilung . Nicht mehr ichvlpilichrigeJugendliche kommen
wegen Uebert cmng der Bahnpoliz iordnung zu- Anzeige.

Eine nerck Einschränkung des Püpierverbrrrnchs ist für das ge¬
gisste Druckgswerbe' «„geordnet worden. Damit werden die

Ls ^ ^ ndte, unter denen die Zeitungen leiden, weiter verschärft.
Die Mo glich ti?:t einer eingehenden Information des Publikums
uber alle Kciegsereigmsss, die Berichterstattung über die Vorgänge
..es öffentlichen und heimatlichen Lebens erfahren durch die netteste
Anordnung eine Erschwerung, von der sich Fernstehende kaum
einen Begriff machen. Und doch haben sich die Zeitungs -Fach-
manner bisher durch alle Schwierigkeiten nicht entmutigen lassen-
sic werden auch weiter jeder Bedrängnis zum Trotz ihre Aufgabe
mit vollen Kräften zu lösen suchen in der Gewißheit , hier das Ver¬
ständnis aller Leser zu finden, die auch künftig treu mit ihnen Zu¬
sammenhalten. J

Ein Arlauberzug verunglückt. Wba Landau,  8 . Januar,
zergangene nacht um 11.30 Uhr ist zwilchen Kasse slaulern und
.Homburg, vor Stotioln Bruchmikhlboch, bei ftarfem Schneegestöber
ein Urlauber,jug auf einen Güterzug ausgefabrcn. Von den In¬
as,en des Ur.auberzugcs sind »ach den bisherig . » Feststellungen

13 gerötet und 87 teilweise schwer verletzt worden. Hilfszüge gingen
sofort von Homburg und Kaissrslauiern ab. Die V<>rietssen wur¬
den i» Bruchmüh dach, Miesau und im Rest- velazarett lintergc-
bracht. Die Nanien der Toten werden baldmöglichst veröffentlichtwerden.
^ Das hiesige Schöffengericht beschäftigte sich mit der
kstage: „W a s ist Bier ?" Ein Bierbrauer hatte einer Wirt¬
schaft sogenanntes Fri chbrer geliefert, das nach einer Untersuchung
durch den Stadtchemiler in Krefeld nur Spuren von Alkohol und
nur eine Stammwürze von 0,8 Prozent aufm es. Die Anklage be¬
hauptete, daß ein solches Erzeugnis keine, Anspruch ans die Be-
zerchmmc; Bier habe. Einige Sachverständig ? bekundeten: Bier
müsse mindestens 1 Prozent Extrakt haben. Das schwere belle
Dortmunder Bier habe früher 13 Prozent Stammwürze enthalten,
heute werde es mit nur VA  Prozent Stammwürze eingebraut . Be¬
merkenswert war die Mitteilung eines Sachverständigen , der aus-
ruhrts , daß binnen kurzem eine Bundesrotsverorduung
zu erwarten fei, nach der das Bier nur als ein solches Erzeugnis
angefprochen werden dürfe , das als Malz und Hopfen nur im
Wege des Brauprozesses gewonnen werde und mindestens 1 Pro-
zent Extrakt enthalte. Das Gericht urteilte , daß das strittige Ge¬
tränk den Namen Bier nicht verdiene.

_$ erne. Die Polizeibehörde hatte erfahren , daß bei einem
blestgen Wirt eine Fettsendung <rus Belgien erwartet wurde. Als
die Ware auf dem Bahnhof ankam, wurde sie beschlagnahmt und

Berlin,  9 . Januar.
Die „Norddeuffche Allgemeine Zeitung " schreibt: „Djen" ver¬

breitet die folgenden phantastischen deutschen Frie-
^ "-^ odingtiiigeii:  Auslieferung der schweren Artillerie an
L-eutschtaiid, der Schwarzmeerslotte an die Türkei: das Reckst
Deutschlands auf zollfreie Wareneinfuhr für 15 Jahre : alle von
England nnd Frankreich nach Rußland eiiizufiihrenden Waren
mutzen über Deutschland gehen; Demobilisierung aller mit den
Alliierten operierenden russischen Truppen ; keine Einmischung
Rußlands in die Angelegenheiten zwischen den Mittelmächten und
den Mienen , auch nicht bei der Regelung der serbischen und bul¬
garischen Fragen : Deutschland darf im Bedarfsfälle leichte Artille¬
rie ui Rußland erwerben . Aehnliche vhontosttiche Nachrichten sind
bereits mehrfach von autorisierter Seift als böswillige Erfindun¬
gen bezeichnet worden. Auch diese Meldung soll natürlich dazu
dienen, die Friedensverhandlungen zu stören.

Die neue Erweiterung der Sperrzone  kommt.
w:e die „Post" meint, gerade zurecht in einem Auaenblick, wo die
Vereinigten Staaten große Bordereitungcn treffen, um Mann¬
schaften und Material nach dein europäischen Kriegsschauplatz zu
entsenden. Gerade die Union hatte gehofft, die Inselgruppe der
Azoren und die Cap Berdischen Inseln , sowie Madeira zu einem
mächtigen Flottenstützpunkt auszubauen . Leichte Seestreitkräfte
hätten hier genügt, um unter Sperrgebiet von der Flanke aus zu
bedrohen. Die Gefahr für diese «Seetransporte großen Stiles über
den Atlantischen Ozean ist j«ßt über Nacht ins Riesenhafte ge¬
wachsen.

Nach der „Vossischen Zeitung " wird in englischen  A r b ei¬
te  r k r e i se n angekündigt, daß auf der bevorstehenden Jahres-
konierenz der parlamentarischen Arbeiterpartei in Nottingham
noch Resolutionen vrriieoen werden, die die Zurückziehung d--r Ar-
bettervertreter aus dem englischen Ministerium fordern. Damit
soll der Vertuch unternommen werden, die geaenwärtwe Koolition,
auf die sich Lloyd George stützt, zu sprengen. Man sielst in diesem
Zuge den ersten geschlossenen Angriff der Pazisisten auf das
Knegskabinett.

Dein „Echo de Paris " zufolae wird in der nächsten Zeit eine
neue Sonferenj der Ministerpräsidenten der
An , irrten  unter dem Vorsitz Elemenccaus in Paris stattfin-

Nach Stockholmer Meldunaen schweizerischer Blätter soll die
Revisionsverhandluitg gegen den ehemaligen russischen Kriegs-
Minister Snchomlinow in der erste » Februarwoche beginnen.

Im Ton gemäßigter wie in seinen letzten Reden, sagt' die
„Kreu^ eitui?q , tritt Lloyd George  in seiner Krieyszielrede
auf. Im Ernst ist über die Kriegsziele nicht zu reden. Es ist so,
wie Trotzki und Woroivski sage», daß d:c Verhandiungen wegen
e-nes allgemeinen Friedens , denen von der Eittente andauernd
Hindernisse in den Weg gelegt werden, zu einen, Sonderfrieden
fuhren müssen. Worvwski fügte hinzu, das kommende deutsch-
russische Bündnis sei in Wirkkichkeit das Wer? der Entcntediplo-matie.

Die „Kreuzzeitung" möchte die geistigen Fähigkeiten nnd die
Sach- und Menscheiikemitnis der in aller Welt umhergetriebenen
russischen Unterhändler nichl deshalb unterschätzen, weil sie keine
abgestempelten Diplomaten sind.

Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus Bafel berichtet wird,
meldet die ententefreundl-.che „Neue Korrespondenz" aus London:
Nach einer englischen Blätternachricht wird es aufgrund einer
zwischen Lloyd George und den Delegierten der Gewerkschaften
am Schlüsse der Konferenz vom Samstag zustaiiüftoin,neuen Aer-
staiidiguiig-inogl'.ch sein, fünfhundertrausend neue Sol¬
daten  an die Front zu entsenden.

Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" berichtet wird , ist bei einer
Fahrt über die Abhänge des „Meißner ", des höchsten Berges in
Kurheflen, der mit fünf Personen besetzte Pcstwagen abge-
st u r z t. Die fünf Reisenden und der Postillon erlitten schwere Ver¬
letzungen. '
_ t  Aff Ostpreußen sind, wie der „Lokalanzeiaer" meldet, iin
«chneesturm wieder sechs Männer , eine Frau und ein
K i n d e r f r o r e ii.

Wie dem „Berliner Tageblatt " von der Schweizer Grenze
berichtet wird, sprechen die Ausgaben der „Daily News " und des
„-Laut ) Telegraph vom 5. Januar , die von der englischen Zensur
unbeanstandei blieben, von Differenzen zwischen den
Alliierten  wegen der Friedenskonferenz in Brest-Litowfk. die
eme gemeinsame Kundgebung wegen der russischen Friedensvor-
schlage unmöglich gemacht hätten.

Die Friedensderhandlunßen.
Wbna B rest - Lit  o ws k,  8 . Januar . Heute nachmittag

wurde eme Vorbesprechung zwi'chen dem Vorsitzenden der hier ver-
saminetcn Abordnungen obgehalten, an der lellnahmcn Siaats-
sekretar von Kuhlmann , Minister des Aeußeren Graf Cz rnin
Justizinrmster Popow , Volkskommissar für auskvärtlge Angelegen-' *
betten Trotzki. &  oßwefir Taloat Pa 'cha und der ukrainische Staats-

w ur *^ an^e Industrie . Nach der Erörterung von Form-
^ ^ °S' Emf .agen wurde für morgen vormittag 11 Uhr eine
Vollsitzung anberaumt . Später fanden -Vorbesprechungen zwischen

den Vertretern der Vterbundinächte und de» ukralnischeii Dersr?»
kern statt.

Rnhland vnd Finnland.
Petersburg,  7 . Januar . Die Bolfchewiki haben be-

schlossen, d̂ e russischen Truppen erst nach dem wirklichen Frieden»,
schlntz aus Finnland zurückzuziehen.

Duchcwan und henderfon.
Kopenhagen,  9 . Januar . Als Buchanans Nachfolger ist

Petersburg werden verschiedene englische Arbeiterführer genannt,
vor allem Henderson. Ein Fortgang Hendersons nach Petersburg
wurde für Lloyd George eine willkommene Kaltstellung dieses Ar-
beiterführers bedeuten, dessen Fried ^ spropaganda seinem Imperia¬
lismus und damit seinem ganzen Kabinett dauernd qesährlicherwird.

Vuchanan bleibi in Petersburg.
Genf,  8 . Januar . Bvchanan hatte am vergangenen Sams¬

tag Petersburg nach nicht verlassen. Er erklärte an diesem Tage
dem Korrespondenten der Slaentur Radio , er habe auf keinen Fall
die Absicht. >el»en Posten aufzvaeben , obwrbl für die Alliierten die
Lage in Petersburg ziemlich schwierig weod.-n dürfte . Er würde
einen offenen Bruch m" den Nationalisten doch für einen schweren
etebler haften. Wir müssen hier bleiben und wenn auch nur unsere
bloße Gegenwart den Feind daran hindert , aus Rußland eine
deutsche Kolonie zu machen.

Einstellung der Operationen an der italienischen Front.
^ug " n o , 9. Januar . Die starke Kälte und die starken

Schneefalle haben an der italienischen Kampffront zwischen Astago
und Liare eine, Kampspau 'e eintreren lasse:, , die voraussichtlich
von längerer Dauer lein wird , da der stellenweise mehrere Meter
hohe vchnee alle Unternehmungen der sich dort diht gegerüber
stehenden Heere unmöglich macht. Rur das Geschützfeuerdauert
ununterbrochen fort. Hinter der Front finden starke Ungruppie-
rungen statt. Trnppenkörper , die während der letzten Kämpf«
stark gelitten haben, werden aus der Front zurückgezogen und viel-
fach durch f.anzosische und englische Truppen ersetzt.

De?TattchöoELeg.
Wba Berlin. § Iaunnr . Im Ai' ontischen Ozean und im

Aerme' kanal sind kurznch von vnffren U-Booten sünf Damvser und
e<n Segler ver enkt worbe,. Mit Ausnahme eines waren sämtliche
Dampfer bewa-snet rnd fuhren in G?lei»,ügen . Einem uifterer U.
Boo.e gelang es durch zähes Festhakten vnd qe chkcktes Manövrieren
aus em- und dem-. :ven Ge ei' zug bre- schwerbelooene Dampfer zu
»kinichlen. An, .r owsen befände., sich öle engl, che,» kewainitten

<2k§2 T.r. wir Sohlen nach Gchra'tar . „Bristol
vJZ V' Siückgut. hauptsächlich LhcmttÄ-eu.- die nach
New Dork besnmmt waren und nach Angabe der Bc- otzum, einem
wert von etwa 40 Alillionen Mark hatten. Der Segl^ war
Bcllschiff von annähernd 200 Tonnen Größe . ® 1

Her Chef des Admiralstabes der Marine.

», ,-jP, 1™ D-e Versenkung des Dainpfors „Vcimard" lenkt die
Aufmerksamkeitauf den durch unseren U-Lootkrieg vollstänüia zer.
ruiieren eng.rchen Kohlenhandel. „Kohle", sagte Lioud OfenW
im Jahre 1915 in seiner kiassichen Rede an die Walli er Verqarbev

der Nation ". Mir der Kohlcnausfuhr oe-
England einst einen großen Teil seiner Einfuhrschuld Jetzt

^rsti-tt er im Kohlemibersluß. weil ihm die Schisse fehlen ^
über See . Selbst in, Inland können di- E-ftnbahnen

*** die Emchrantung der Kostenschisfahrt gemn kig ange-
kchwollene V-rkehrsbedürfnis nicht mehr stillen. Die schwanen
Schab, " Haufen sich auf den Gruben und drücken den 'ß -cis. zwingen
zur Eimchronklmg der Prodnkiion und zur A-b- itslosigk-tt und ent-
wer.en den Belieb . E st kürzlich mußten wieder 2000 Arbeiter auf
cuyr emzigcn Grube entlassen werden. Andererseits steigt die
K.-g.cnM'. ln der Wett . In Frankreich werden die Theater nicht
i-fthi gcheizt. m New »ork herrscht abends eine Dunkelheit wie auf

'r ' d in Italien mußte» die Ei enbahmm und oL
ichon uichnge Knegsbkt-iebe sich ein'chränken bis unter die Grenze

t ""V 1- mk -n England 30 M-.rk die S
bvLom  r bprLm-?m ,eftten  Tassen im Schleichhandel auf 500
lis 600 Ma k INI Preise emvor. Die Kohlennot ist eine der Klw»
pen, an denen üas ENtente-Giück zerschellen wird.

Der Mikkwoch-Tagesbericht. ^ i
23b Amtlich. Großes hauplquarticr . 9. Januar . '

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Rupprecht.

Anker starkem Feuerschutz stieße,engst,che Eftunduagrab.
teilunq m n den Südrand des houihvulstec Waldes vor . Einig«
KompLMlan griffen an der Bahn Boesinghe—Staadon an . Au,
!e:uer Stelle konnis der Feind unsere Linien erreichen: in unserem
Feuer hatte er schwere Derluste.

Beiderseits von L--ns lebhafte Artilleri - tütlgkeit.

Oestllch«an Bullecourt fanden mehrfach handgccav .renkömpft'
um Heine Grabenposien stall. «

d, von FNrey brachen die Franzosen am Rack.mlttaa nach
heftiger Feverwirlung ln 4 Kilometer Breite zu sterSm Angriffen
vcr . Ln einzeinen Stellen drang der Feind ln vw'er - Bsstenlinle.
C-„ Bettuch, über ,r hinaus Boden zu gewinnen , scheiterte. An'ere
Gegenstöße werfen den Feind im Laufe der Rocht überall ln seine
Ausgangrstellungen zurück.

Oe st lich er Kriegsschauplatz.
Licht Benes. , .

AlazedonischeFronl. '
vnd

Italienische Fevv,
D!c Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermetsicr: Ludendoesf.

ßHsiS&el.!BS!!S-VHSi!terKP3S-6£S6asÖlff
Coln . LrricMet 1853.

Vers eherunyshe ^ md Enrl « 1916- 891M-Jilon. Mk.
Gnsndkapita ! 39 Millionen Mark.

..
5 . Stcuer8 »rmfi *9icunB - |
5 ' 'ärsK-heni ! pst,, , niltf « sind vom »tener - »
:_ .-.o,kommen «„»»».ioVe

Aeusserst günstige KrieRsvergtcbemn « !
Ansknnfe dureh : L. Sobustar , Generalverrretor,
WiMbadan , Roeinnrasse 50, TeJephou 2272
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